ne. 


Donnerſtag, den 23. Juni. 


1859. 


Für ganz Großdritannien und Irland nimmt Beſtellungen enfgegen die deutſche Buchhandlung von Sranz Chim m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 4% Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werben in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für Weit- und Oſtpreußen. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement 
für die Danziger Zeitung und erſuchen wir die geehrten 
Leſer ihre Beſtellungen für Danzig in der Expedition, 
Gerbergaſſe 2. und auswärts bei den betreffenden Königl. 
Poſtanſtalten rechtzeitig abzugeben. — Die ernftlichen 
Bemühungen, um unſere Zeitung, ohne Vernachläſſigung 
der allgemeinen Jutereſſen des ganzen Vaterlandes, ins- 
beſondere zum Organ für alle politiſchen und ſocialen 
Jutereſſen der Provinz Preußen zu machen, haben in der 
in dem letzten Quartal bedeutend vermehrten Theilnahme 
des Publikums einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. 
Auch in dem nächſten Quartal werden wir Mittel und 
Arbeit nicht ſcheuen, das Gebiet, auf welchem ſich unſere 
Zeitung bewegt, immer weiter auszudehnen und bei dem 
von Tage zu Tage wachſenden Intereſſe für die politiſchen 
Ereigniſſe ſtets darauf bedacht ſein für die ſchnellſte 
und umfafſendſte Verbreitung der neuſten Nachrichten 
hier, ſowie in der Provinz Sorge zu tragen. Wir hoffen 
für das nächſte Quartal aufeine recht lebhafte Theilnahme 
und bitten unſere Freunde für die Verbreitung unſerer 
Zeitung vorzugsweiſe in der Provinz freundlichſt zu wirken. 

f Die Expedition. 


Amtliche Nachrichten. 


Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt germbt: 

2 is⸗ kus, Sanitatsrath Dr. Held zu Franzburg, dem 

watts d 52. Haſeloff zu Berlin und dem Rektor gan der 

angeliſchen Schule zu Heepen — Kreiſe Bielefeld, Kantor und Or⸗ 
i 3 n Adler⸗Ot { e. 


Frzyborowski in Neuſtadt zum Direktor des Kreisgerichts zu Roſen⸗ 
berg in Weſtpreußen zu ernennen; und den Staatsanwaltsgebülfen 
Wer in Lübbecke und Everken in Warburg den Charalter als Staats⸗ 


anwalt zu verleihen. 8 
8.7.8.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Wien, 22. Juni, Die „Oeſterr. Corr.“ theilt mit, daß 
die franzöſiſche Regierung das Benehmen des Admirals vor Ve⸗ 
nedig wegen Kaperei von Fiſcherbooten entſchieden gemißbilliget 
habe. — Aus Athen wird ein Miniſterwechſel gemeldet. Con⸗ 
turiottis hat das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
erhalten. 

: Bern, 21. Juni. Die Nachricht, daß 3000 Mann fran⸗ 
zöſiſcher Truppen in das Veltlin eingerückt ſeien, war ungenau; 
dieſelbe bezog ſich auf ein Corps Lombarden, welches unter An⸗ 
lüprung Garib aldiſcher Difiziere im Beltlin ſtationirt iſt. Daf- 
elbe hat ſeine Vorpoſten bis Bolladore, gegen Bormio hin, wo 
die Oeſterreicher ſtehen, vorgeſchoben. j 7 

London, 22. Juni. Der König der Belgier wird heute 
hier erwartet. Das Unterhaus wurde behufs Neuwahl der Miniſter 
bis zum 30. d. vertagt. — Geſtern empfing Lord John Ruſſell 
das diplomatiſche Corps. n . 

Paris, 22. Juni Nachm. Ein Börſenanſchlag meldet aus 
rescia, daß die franzöſiſche Armee geſtern Lonato, Caſtiglione 


der Depeſche zu 62,00, Eredit mobilier zu 622 gehandelt. i 
Paris, 22. Juni. Der heutige „Moniteür“ enthält eine 
Depeſche aus Brescia vom 20. d., in welcher es heißt: Man 


Der römiſche Kleider⸗ und Toilettenlurxus. 
(Schluß.) 


Es iſt auffallend, daß während der Schnitt der Tracht im 
ganzen einfach und ſchön blieb, die wechſelnden Moden der Haar⸗ 
acht großentheils eine Hinneigung zur Unnatur und Künſtelei 
lagen Das wichtige Geſchäft des Friſirens beſorgten theils 
Friſeure, theils Sklavinnen, die durch ſyſtematiſchen Unterricht 
azu gebildet waren (ornatrices), und mit Hülfe von Kränfel- 
iſen und anderen Inſtrumenten die Fülle des Haares zu einem 

ane Bau von mehreren Stockwerken aufthürmten, deſſen 
mordnung von der herrſchenden Mode abhing. Wie viel Wich⸗ 
igkeit dieſen Friſuren beigelegt wurde, ſieht man aus einigen 
deiblichen Büſten, namentlich Bildniſſen von Kaiſerinnen, 
eren Haaraufſätze beſonders gearbeitet ſind und abgenommen 
derden konnten, fo daß alſo ſelbſt die Portraits die Moden mit⸗ 
Anden mußten. Ovid beſchreibt eine Anzahl von Haartrachten: 

einem länglichen Geſicht ſtehen einfach geſchlichtete, zu einer 
einen Stirn toupirte Haare am beſten; bei einem runden milſſen 
ie Ohren frei bleiben; die eine kleidet ein am Hinterkopf gebun⸗ 
ener Knoten, die andere locker aufgehäufte Wulſte ꝛc.; er ſagt 
um Schluß: die ſämmtlichen Trachten herzunehmen, ſei eben fo 
unmöglich, als die Bienen des Hübla oder das Wild der Alpen 
u zählen. Reichten die eigenen Haare nicht aus, um den ge⸗ 
ünſchten Bau zu Stande zu bringen, fo mußten Fremde aus⸗ 
elfen, mit denen in Rom ein lebhafter Handel getrieben wurde, 
a ſich auch Männer ihrer bedienten; zu Ovids Zeit war eine 
auptniederlage von Touren und Perrücken bei einem Hercules: 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent haben, im Namen 


rer und Küſter Langhol, im . . ie Zu 
— Ehrenzeichen zu verleihen; den Kreisgerichts ath 


und Montechiari beſetzt habe. — Die 3 pCt. wurde bei Abgang 
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meldet, daß die Oeſterreicher die ſtarken Poſitionen zu Lonato, 
Caſtiglione und Montechiari, welche ſie mit bedeutenden Streit⸗ 
kräften beſetzt hatten, aufgegeben haben. Zu Montechiari, welches 
den Fluß Chieſe deckt, hatten fie ſich befeſtigt, die Mauern crene⸗ 
lirt, die Brücken abgebrochen und zahlreiche Batterien errichtet. 
Der Kaiſer hat am 20. Brescia verlaſſen um weiter vorzugehen. 

Turin, 21. Juni. Die „Gazetta Piemonteſe“ enthält ein 
Dekret, durch welches 18 im Genueſer Aufruhrprozeß vom Juni 
1857 Verurtheilte amneſtirt worden find. Ein anderes Dekret 
verordnet die Ausdehnung der Poſt- und Telegraphen⸗Geſetzgebung 
auf die vereinigten Provinzen Lugana und Garfagnana. — Nach 
einer Meldung aus Nom it die Aufregung daſelbſt im Wachſen. 
Es iſt das Gerücht von der Demiſſion des Cardinal Antonelli 
und deſſen Abreiſe nach Civitavecchia verbreitet und es hieß, daß 
der Vicepräſident der apoſtoliſchen Kanzlei, Cardinal Amat, ihn 
erſetzen ſolle. s s 

„ „ Preußens Finanzpolitik. 
(Schluß.) " 12 

Die denkwürdige Regierung Friedrich Wilhelm III., fällt 
für die Geſchichte der Bildung des Staatsgebiets in zwei ungleiche 
Theile, deren erſter mit dem Tilſiter Frieden abſchließt. Die 
erſten neun Jahre ſtrenger Neutralität hatten allerdings den Vor— 
theil, daß das Deficit und ſelbſt ein Theil der Staatsſchuld 
beſeitigt werden konnte; auch der Induſtrie und der Agrikultur 
kam der „faule Friede“ zu Statten. — Allein die politiſchen 
Wirkungen dieſer unglücklichen Politik blieben nicht lange aus; 
fie find bekannt genug, um hier näher ausgeführt zu werden. 
Der unheilvolle Vertrag des Grafen Hangwitz, den der König 
nach langem Widerſtreben endlich (15. Februar 1806) ſanktioniren 
mußte, fixirte zwar das preußiſche Staatsgebiet auf 6023, alſo 
faſt 1000 Quadratmeilen mehr als der jetzige Territorialbeſtand 
beträgt, aber bei der relativ ſchwächern Bevölkerung der polniſchen 
Provinzen mit nur 10.770.000 C. Dazu tam der Neid und 
die Eiferſucht, welche dieſe Gebietserweiterung ſowohl bei Eng⸗ 
land als bei den deutſchen Fürſten angeregt hatte und die Preußen 
im Tilſiter Frieden auch um alle Beſitzungen zwiſchen Rhein 
und Elbe, und alle Erwerbungen aus der zweiten und dritten 
Theilung Pelens und ſelbſt um einen Theil der in der erſten 
Theilung erworbenen Länder brachte. Der Totalverluſt Preußens 
an ſeinem Staatsgebiete betrug in dieſem Friedensſchluß (Hans 
nover und Osnabrück nicht eingerechnet) gegen den Territorial⸗ 
beſtand zu Anfang des Jahres 1806 ungefähr 2800 Quadrat⸗ 
meilen mit 4,887,000 Einwohnern. Es verblieb daher dem 
Staate nur ein Gebiet von 2855 Geviertmeilen mit etwa 5 
Millionen Einwohnern, welche in Folge der Kriegsleiden, durch 
Hungersnoth und verheerende Krankheiten namentlich in den öſt— 
lichen Provinzen außerordentlich geſchwächt waren und die in den 
beiden folgenden Jahren bald noch um fünf bis ſieben Prozent 
abnahmen. 

Und dieſes ſo ſehr gedrückte und geſchwächte Preußen hat 
die großen Kriege gegen Napoleon und ſeine deutſchen Verbün⸗ 
deten zur Ehre des Geſammtvaterlandes beſtanden; hat den 
Leiſtungen für Frankreich und ſeine niedrigen Bundesgenoſſen 
von Staatswegen die koloſſale Summe von 145 Millionen 
aufbringen müſſen, während der Aufwand des Volkes für Kon- 
tributionen, Naturalleiſtungen ꝛc. nahezu auf das Doppelte ver⸗ 
anſchlagt wird — die zahlloſen Erpreſſungen und Brandſchatzungen 
nicht zu nechnen. 

Der zweite Pariſer Frieden hatte Preußen ein Staatsgebiet 
von 5086 Quadratmeilen einſchließlich Neufchatel beſtimmt, welche 
im Jahre 1816 eine Bevölkerung von 10,400,000 oder 2420 
Seelen auf die Quadratmeile ergaben. Das im Jahre 1821 
— — . — ſ—— — — —— 
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tempel in der Nähe des jetzigen Ghetto, dort kauften die Damen 
ihren Bedarf in aller Oeffentlichkeit ein. Schon in früher Zeit 
fand das röthliche Blond der germaniſchen Völker bei weitem 
mehr Beifall, als das glänzende Schwarz, das die gewöhnliche 
Haarfarbe der Südländer iſt. Schon in der Zeit des alten 
Cato rieben die Römerinnen ihr Haar mit einer beizenden Sub⸗ 
ſtanz ein, um ihnen dieſe geliebte Farbe zu geben; ſpäter kamen 
die dazu dienenden Seifen und Pomaden ans Germanien und 
Gallien, oder man verſchrieb ſich das blonde Haar von dort die 
rekt. Die meiſte Zeit, heißt es in einer Schilderung eines wei⸗ 
berfeindlichen Schriftſtellers aus dem zweiten Jahrhundert, erfor⸗ 
dert die Friſur. Ein Theil der Frauen färbt, die eigene Natur 
verachtend, ihr Haar wie Wolle mit röthlichen Subſtanzen gleich 
dem Sonnenglang; die andern, die ſich mit ihren natürlichen 
ſchwarzen Locken begnügen, verſchwenden doch das Vermögen ihrer 
Männer an deren Parfümirung, und tränken ſie mit allen Wohl⸗ 
gerüchen Arabiens, kräuſeln fie mit Glüheiſen; ein Theil der 
Locken muß ſich von beiden Seiten der Stirn ringeln, ſo daß nur 
ein ſchmaler Raum in der Mitte frei bleibt, ein anderer ſtolz in 
den Nacken hinabrollt. In derſelben Schrift heißt es, am frühen 
Morgen vor der Toilette ſeien die Frauen ſo häßlich, daß ſie gu⸗ 
ten Grund hätten, die Blicke der Männer aufs ſorgfältigſte zu 
vermeiden. ; 

Unter den Mitteln, die Natur nachzubeſſern, oder ihre 
Mängel zu verſtecken, feien hier nur einige genannt. Man trug 
bei Nacht Teigmasken auf dem Geſichte, um die Haut zarter zu 


machen. Die Erfinderin einer ſolchen Maſſe war die Kaiſerin 


Preis pro Quartal 1 % 15 Gr, auswärts 1%. 20 Sr. 
Juſertionsgebühr 1 %. pro Velltzeile oder deren Raum. 
an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 


Inſerate nehmen . di 
5 in Leipzig Heinrich Hübner. 


zum erſten Male veröffentlichte Staatsbudget balaneirte in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 52 ½ Millionen, bei einem Staats— 
Schulden-Etat von 217,845,000 Thlr. (darunter 11,200,000 
Papiergeld). 

Bei dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm IV. be— 
trug das Staatsgebiet 5096 [] Meilen mit einer Bevölkerung 
von faſt 15 Millionen oder 3048 Seelen auf die Geviertmeile. 
In 23 Jahren hatte alſo die Seelenzahl um 4,532,000 zuge—⸗ 
nommen; die Staatsausgaben (58,367,000 Thlr.) waren nicht 
blos durch die Einnahme vollſtändig gedeckt, ſondern geſtatteten 
auch eine Verminderung der Steuern um 2 Millionen durch die 
Ermäßigung der Salzpreiſe; die Staatsſchulden waren bis auf 
150 Millionen vermindert, für deren Tilgung eine Jahresquote 
von 2,800,000 Thlr. ausgeſetzt blieben. Zur Hebung der In⸗ 
duſtrie und der Verkehrſtraßen konnten ebenfalls anſehnliche 
Summen regelmäßig verwendet werden, bis das Jahr 1848 die 
Finanzlage neuerdings erheblich verſchlechterte. Das Deficit blieb 
bis einſchließlich 1894 die Regel; die Staatsſchuld wurde bis 
dahin um 100 Millionen vermehrt, von denen allerdings 53 M. 
zu productiven Zwecken, für Herſtellung neuer und zum Erwerb 
beſtehender Eiſenbahnlinien aufgewendet wurden. Rechnet man 
die neueſte 30 Millionen-Anleihe und ebenſo den diesjährigen 
Eiſenbahnfond der Staatsſchulden hinzu, da der letztere ſpäter 
doch zu ſeiner urſprünglichen Beſtimmung wahrſcheinlich im Wege 
der Anleihe wird aufgebracht werden müſſen, ſo beträgt die Ge⸗ 
ſammtſchuld Preußens nahezu 300 Millionen mit einem Zins⸗ 
aufwande von ungefähr 12 ½ Millionen jährlich, oder 21 Sgr. 
pro Kopf der Bevölkerung. 

In Oeſterreich muß der Kopf der Bevölkerung 75 Sgr. 
jährlich für die Verzinſung der Staatsſchuld (3000 Mill. Fl.) 
aufbringen; in England zahlt man pro Kopf 323 Sgr., in Hol⸗ 
land ungefähr ebenſoviel, in Frankreich dagegen 77 Sgr. an 

N Auen jür die Staatsſchulden. Es iſt alſo die franzöſiſche Be⸗ 

lterung unter allen übrigen Staaten Europas am meiſten be⸗ 
laſtet; ihr am nächſten ſteht die Oeſterreichs. Beide Länder 
werden übrigens durch den Krieg bald zu noch weiteren Anleihen 
und Zinsbelaſtungen gelangen, während Preußen, ſelbſt unter 
Hinzurechnung der noch nicht angegriffenen neuen Anleihe und 
der vielleicht erſt in ſpätern Jahren, vielleicht auch gar nicht auf 
außerordentlichem Wege zu erſetzenden Kapitalvorräthe immer noch 
die günſtigſte Poſition behauptet. 


Deutſch lan d. 

Berlin, 22. Juni. Das Abendblatt der miniſteriellen 
„Preuß. Ztg.“ bringt über die politiſche Stellung Preußens aufs 
Neue einen kurzen Leitartikel, der beſonders den Zweck hat, der 
maßloſen Oppoſition, mit welcher ein Theil der preußiſchen Preſſe 
die Maßregel der Mobilmachung beſpricht, entgegenzutreten. Wir 
führen daraus das Wichtigſte an: „Die franzöſiſch⸗ſardiniſche 
Armee bewegt ſich nah an den Grenzen Deutſchlands. Die 
Preußiſche Regierung hat wiederholt unter Zuſtimmung der Lanz 
desvertretung erklärt, daß ſie die Sicherung Deutſchlands als ihrer 
Sorge anvertraut betrachte. Der Konflikt in Italien dehnt ſich 
täglich weiter aus, er nimmt immer größere Dimenſionen an. 
Die demſelben am weiteſten entfernt ſtehenden Mächte England 
und Rußland rüſten in einem großen Maaßſtabe. Welcher 
Preuße von einigem Vaterlandsgefühl könnte wollen, daß Preis 
ßen einem ſolchen Konflikte und ſolchen Rüſtungen gegenüber in 
einer nicht ſchlagfertigen Stellung verharre? Die Regierung 
würde ihrer Pflicht wie dem Sinne der Nation untreu werden, 
wenn ſie darauf verzichten wollte, dem Geiſte gemäß zu handeln, 
durch welchen Preußen groß geworden iſt. n 

Preußen iſt frei von jeder Verpflichtung. Es gehorcht nur 
— — — — 


Poppäa, Nero's Gemahlin; die Jugredienzen waren feines 
Weizenmehl und Eſelmilch, und um dies Schönheitsmittel überall 
bereiten zu können wurden die nöthigen Eſelinnen auch auf weiten 
Reiſen mitgeführt. Auch Männer wendeten zuweilen dies Mittel 
au, wie z. B. nach Juvenals Behauptung Kaiſer Otho ſelbſt im 
Lager gethan haben ſoll. Zu demſelben Zwecke badete man in 
Eſelmilch, und Poppäa ließ zu ihren Bädern ganze Heerden von 
Eſelinnen unterhalten. Die verſchiedenen weißen und rothen 
Schminken brachten jede beliebige Nuancirung der Geſichtsfarbe 
zu Stande, und wurden ſo reichlich angewendet, daß nach dem 
oben angeführten Schriftſteller alles an den Frauen kenntlicher 
war als das Geſicht. Die Augenbraunen wurden künſtlich ges 
ſchwärzt, und auch dies geſchah ausnahmsweiſe nicht bloß von 
Frauen, ſondern auch von Männnern. Daß es au ganz engen 
Schuhen nicht fehlte, in welche die Füße aufs unbarmherzigſte ein 
geſchnürt wurden, braucht kaum geſagt zu werden. 

Am meiſten gab die Verſchwendung der Frauen in Wohl— 
gerüchen, Perlen und Edelſteinen, den Satyrikern wie den Han⸗ 
delspotitikern zu reden, obwohl auch in dieſem Luxus die Männer 
mit ihnen wetteiferten. Nach der niedrigſten Berechnung floſſen 
ſchon im erſten Jahrhundert etwa acht Millionen Thaler heuti— 
gen Geldes in jedem Jahre für dieſe Artikel aus Rom in den 
Orient. Von den Edelſteinen iſt bereits die Rede geweſen; die 
beften Geſchäfte machten die Juweliere mit ſolchen, die angeblich 
oder wirklich im Beſitz hoher oder berühmter Perſonen geweſen 
waren, wie z. B. ein Diamantring ſehr hoch bezahlt wurde, den 
die ſchöne jüdiſche Königin Berenice (Titus Geliebte) getragen 


den Verpflichtungen, welche der innerſten Natur feines Staats: 
Intereſſes entſpringen.“ Der Schluß des betreffenden Artikels 
lautet: „Die Regierung rechnet auf den Patriotismus des Preu⸗ 
ßiſchen, des Deutſchen Volkes. Der Gang ihrer Politik ſteht feſt. 
Diejenigen, welche demſelben Hinderniſſe in den Weg zu legen 
ſuchen, mögen bedenken, daß ſie den Gegnern des Vaterlandes 
Dienſte leiſten.“ 

* — Der Staats⸗Anzeiger verdffentlicht eine Ueberſicht der 
Ermäßigungen, welche durch die Reduction der angemeldeten 
Zeichnungen auf die Staatsanleihe um die Summe von 1,875,000 


Thlr. eintreten. Die Ermäßigung geſchieht in a 

gernng und beträgt bei 50—500 die bei 550 OO Thlr. 

50 Thlr. bei. 1000 bis 1400 — 1 0 150 
bei 1 


bei 8000 — 850, bei 000 1050 15 0,000 —-2,150, 
rei 30,000 — 3,200, bei 50,000 — 5,350, bei 
10,800, bei 250,000 — 27,000, bei 600,000 — 


Thlr. 


Verhandlungen mit der großbritanniſchen Regierung im Gange, 
um die Poſt⸗Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und England in. 
einer den gegenwärtigen Verkehrs⸗Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe 
neu zu ordnen. Der Abſchluß eines nach allen Richtungen ge⸗ 
nügenden neuen Poſt⸗Vertrages hat zwar noch nicht herbeige- 
führt werden können. Indeß iſt es, dem Vernehmen nach ge- 
lungen, für den unmittelbaren Korreſpondenzwechſel zwiſchen Eng⸗ 
land und Preußen, ſo wie dem größten Theile des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Poſt⸗Vereins, durch ein vorläufiges Abkommen, die 
jetzt erreichbaren Vortheile zu ſichern. Demgemäß wird in 
Zukunft ein einfacher Brief aus Deutſchland nach England, im 
Falle das Porto vorausbezahlt wird, anſtatt bisher 7 Sgr., nur 
5 Sgr., in England, anſtatt 8 Pence, nur 6 Pence koſten. Für 
unfrankirte Briefe iſt dagegen eine Porto-Ermäßigung nicht zu 
erlangen geweſen. Es iſt zu hoffen, daß auch für die über Eng⸗ 
land hinaus beſtimmte Correſpondenz bald entſprechende Vor⸗ 
theile ſich werden erwirken laſſen. 

M. Berlin, 21. Juni. Aus der Schweiz iſt uns heute 
die Trauerbotſchaft von Dr. D'Eſters Tode zugegangen. Bekannt 
durch ſeine rege Thätigkeit in der weiland preußiſchen National⸗ 
Verſammlung, iſt D'Eſter auch eben jo ſehr als Arzt wie als 
Mann in größeren Kreiſen geſchätzt. Die Umfaſſenheit und Tiefe 
ſeines Wiſſens, die Vielſeitigkeit ſeiner Bildung machte den jun⸗ 
gen Arzt (im Jahre 1848 zählte D'Eſter kaum 30 Jahre) eben 
ſo-geſchickt für die politiſche Laufbahn, in welcher er ſich bei allen 
Parteien unbedingte Anerkennung und Anſehen erwarb, wie ihm 
ſeine perſönlichen Vorzüge, feine treffliche Beobachtungsgabe in 
der Ausübung ſeines ärztlichen Berufs bald ein wohlgegründetes 
Renommse ſicherten. Wie die meiſten feiner politiſchen Freunde 
traf auch ihn das harte Loos der Verbannung. Nach unſäglichen 
Widerwärtigkeiten errang er ſich unter dem undankbaren Volke 
der Schweizer die Naturaliſation und die Berechtigung zur Aus⸗ 
übung der ärztlichen Praxis in einem armſeligen, von der Cultur 
faſt völlig vergeſſenen Bezirke des Cantons Freiburg. Seit ſeiner 
Verbannung galt er den meiſten ſeiner verſprengten Freunde als 
verſchollen, denn ſeine Beſcheidenheit liebte es nicht, wenn ſeiner 
öffentlich erwähnt wurde. Dennoch folgte er mit ungeſchwächter 
Theilnahme der Entwickelung unſerer vaterländiſchen Verhältniſſe, 
und leider mußte er juſt in demſelben Momente den Anſtrengun⸗ 
gen ſeines Berufs erliegen, wo Preußen und Deutſchland im Be⸗ 
griff ſtehen, einen höheren Aufſchwung zu nehmen, als man nach 
dem kläglichen Ausgange der großen Nationalerhebung von 1848 
zu hoffen wagen durfte. Möchte ihm die Erde der Verbannung 
im Tode leichter ſein, als ſie es im Leben geweſen! 

+ Wien, 21. Juni. Man hofft hier neuerdings ſehr ſtark, 
daß der Wechſel im Engliſchen Miniſterium der Oeſterreichiſchen 
Sache nicht ſo ungünſtig ſein werde, als man nach den bisherigen 
Symptomen wohl anzunehmen berechtigt war. Man will ſogar 
wiſſen daß das Palmerſton-Rnſſell'ſche Miniſterium nach einer 
Art von Regulativ handeln werden, welches die Herren bei ihrer 
Berufung aus dem Munde der Königin vernommen hätten, und 
welches dahin ginge, der Wirthſchaft des Kaiſers Louis Napoleon 
in Italien Grenzen zu ſetzen. — Während die Volks ſtimmung 
ſowie die unabhängige Wiener Preſſe die neueſten Preußiſchen 
Kriegsmaßregeln mit unverkennbaren Zeichen von Mißtrauen ber 
trachtet, bemüht ſich die amtliche „Wiener Zeitung“, eine andere 
Anſchauung der Sachlage zur Geltung zu bringen. In ihrer 
geſtrigen Abendnummer läßt fie ſich aus Berlin ſchreiben. „So 
lange noch eine Möglichkeit der friedlichen Beilegung des Ita⸗ 
lieniſchen Kampfes ſich darbietet, betrachtet man es hier als Pflicht, 
der Verſtändigung nochmals die Wege zu öffnen. Doch ſoll 
dabei die Entſcheiduug über Krieg und Frieden möglichſt raſch 
herbeigeführt werden. Demgemäß wird von Preußiſcher Seite 
an das Pariſer Kabinet eine ſdiplomatiſche Kundgebung er⸗ 
gehen, worin Frankreich mehrſeitigem Vernehmen nach aufge⸗ 
fordert werden ſoll, die vertragsmäßigen Rechts zuſtände zu achten 
und von jeder Bekämpfung derſelben in Italien unverweilt ab⸗ 
zuſtehen. Die Vergleichsbedingen dürften ſich namentlich auf die Be⸗ 
ſeitigung der Oeſterreichiſchen Separatverträge ſo wie auf die 
Durchführung heilſamer Reformen in den Italieniſchen Staaten« 
— — — —— —— — 


voll und impoſant, ſind ihre Werke ſelten in einem ganz reinen 
Geſchmack und frei von Ueberladung und frei von Ueberlavung 
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verhältniſſen beziehen. Zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſoll 
darüber bereits eine Verſtändigung erzielt worden fein. Außer- 
dem dürfte aber in der Kundgebung zugleich ausgeſprochen wer⸗ 
den: Preußen müſſe für den Fall einer Ablehnung ſeiner Vor⸗ 
ſchläge oder einer Weigerung des mit denſelben verbundenen Ver— 
langens es für geboten erachten, zur, Wahrung feiner eigenen 
Stellung, zum Schutze der Intereſſen Deutſchlands ſo wie zur 
Aufrechthaltung des mit den Europäiſchen Rechtsordnungen ge⸗ 
fährdeten Gleichgewichtes mit Waffengewalt einzuſchreiten. Die 
vollſte Rechtfertigung eines derartigen Vorgehens unſerer Re⸗ 
gierung, welches ſchon in der nächſten Zeit erfolgen ſoll, liegt 
unzweifelhaft in dem Beruf Preußens als Großmacht und als 
Bundesſtaat. 
geben daß Frankreich die mit den Deutſchen und Europäiſchen 
Intexeſſen in fo naher Berührung ſtehende Ordnung der Dinge 
in Italien nach ſeiner Weiſe diktatoriſch und gewaltſam in die 
Hand nehme. 
Napoleonismus der Sicherheit des geſammten Europäiſchen 
Rechtszuſtandes drohenden Gefahren durch ein weiteres Vor⸗ 
ſchreiten feiner Umſturzpolitik ſich noch ſteigern. Die rechtzeitige 


Abwehr dieſer Gefahren liegt in dem Recht und der Pflicht der 


Selbſterhaltung begründet.“ 

München, 20. Juni. Der Flügel-Adjutant des Königs 
von Baiern, General⸗Major v. d. Tann, iſt heute früh in be⸗ 
ſonderer Miſſion nach Berlin gereiſt. Der „N. C.“ knüpft au 
die Nachricht von dieſer Miſſion folgende Betrachtungen; „Der 
Sendung des Königl. Flügel⸗Adjutanten Frhrn. v. d. Tann nach 
Berlin darf man wohl, auch ohne näher unterrichtet zu ſein, einen 
militäriſch-politiſchen Charakter beilegen und fie mit der deutſchen 
Frage d. h. mit den Verhandlungen in Verbindung bringen, welche 
über die von Deutſchland zu dem italieniſchen Kriege einzuneh⸗ 
mende Stellung und über die Uebertragung der militäriſchen und 
diplomatiſchen Initiative an Preußen noch in der Schwebe ſind. 
In derſelben Angelegenheit, d. h. hier zunächſt zur völligen Klar⸗ 
ſtellung und Sicherung des Verhältniſſes zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich iſt Graf Rechberg in das Kaiſerliche Hauptquartier 
nach Verona abgereiſt, ſo daß wir wohl erwarten dürfen, in den 
nächſten Tagen die längſt erſehnte vollſtändige und allſeitige Eini⸗ 
gung zur vollendeten Thatſache werden zu ſehen.“ 

Bamberg, 19. Juni. Geftern find wieder öſterreichiſche 
Militairzüge (Artillerie-Fuhrweſen) auf dem Transporte von Hof 
nach Tyrol hier durchgekommen, und heute und morgen werden 
einige ſolche Züge hier eintreffen. 

Kiel, 20. Juni. Von dem ſeit mehreren Tagen erwarteten 
holſteiniſchen Dragoner-Regiment, das in Neumünſter behufs et⸗ 
waiger Mobilmachung garniſonirt werden ſoll, iſt geſtern Abend 
eine Schwadron mit etwa 55 Pferden auf zwei eiſernen Schlepp⸗ 
ſchiffen, die von einem Dampfſchiff gezogen wurden, hier einge⸗ 
troffen. 

\ Eugland. 

London 20. Juni. Auch die „Times“ begreift es nun end⸗ 
lich, daß Oeſterreichs Machtſtellung noch anderswo, als in Ita⸗ 
lien gefährdet ſei. Koſſuth iſt nach Genua abgegangen um die un⸗ 
gariſchen Truppen Oeſterreichs zu revolutioniren und Klapka hat 
vom franzöſiſchen Hauptquartier aus eine Proklamation erlaſſen! 
„Der Krieg ſoll in die anderen Kronländer des Kaiſers Franz 

eph getragen werden, wenn auch fürs erjte nicht durch ein 
franzöſiſches Heer, ſo doch durch eine von der ganzen Stärke des 
franzöſiſchen und vielleicht auch des ruſſiſchen Hofes unterſtützte 
revolutionaire Propaganda!“ Bis jetzt war die Frage eine rein 
italieniſche und nach der Times hatte weder England noch Preußen 
ein Recht ſich der Vertreibung der Oeſterreicher aus einem Lande 
zu widerſetzen, welches ihre Herrſchaft haßt und ihrer Monarchie 
keine Stärke verleiht. Aber mit dem activen Auftreten Koſſuths 
wird die Frage eine ganz andere. „Preußen — ſagt die Times — 
muß hier in uneigennütziger Weiſe zur ſchleunigſten Hülfe bereit 
ſtehen und hat wahrlich alle Urſache, gerade in Oeſterreichs In⸗ 
tereſſe nicht muthwillig einen Krieg heraufzubeſchwören, an dem 
auch Rußland ſich zu betheiligen entſchloſſen iſt. Ein Aufſtand in 
Ungarn, von einer ruſſiſchen Armee unterſtützt, möchte das Reich 
der Habsburger aus einander ſprengen.“ — Die offieielle Mel⸗ 
dung über das neue Miniſterium wird erſt im Anfange der Woche 
erfolgen, — Fürſt P. Eſterhazy iſt in außerordentlicher Miſſion 
hier angekommen. — Der Preußiſche Conſul in New⸗York fol 
in Erwartung möglicher Conflicte den in New⸗Hork liegenden 
preußiſchen Schiffen die möglichſte Beſchleunigung ihrer Heimkehr 
angerathen haben. — 

(H. H.⸗Bl.) Zufolge uns vorliegender Londoner Privatbriefe 
ſind in England 60,000 Säcke Schiffsbrot für den Continent con 
trahirt worden; dieſes Quantum genügt, um 30 Kriegsſchiffe 
auf 6 Monate zu verproviantiren. 

Frau krei ch. f 
Paris, 20. Juni. Man erzählt ſich hier heute, daß Preu⸗ 
ßen und England den Autrag ſtellen werden, die kriegführenden 
Mächte möchten ſofort einen Waffenſtillſtand abſchließen und im 
Verein mit den übrigen Großmächten die Verhandlungen zur 
Regelung der italieniſchen Verwickelungen aufnehmen. Man 


und Künſtelei. Im dritten und vierten Jahrhundert nahmen 
dieſe Fehler in der Architectur ſo ſehr überhand, daß ſie die ur⸗ 
ſprünglichen Formen völlig überwucherten. Die Tracht hat ganz 
eutſprechende Metamorphoſen durchgemacht, von relativer Ein⸗ 
fachheit bis zu der äußerſten Ausartung. Doch ehe die Gore 
ruption der Tracht eingetreten war, müſſen die majeſtätiſchen, 
vollen und hohen Geſtalten der Römerinnen, noch größer er⸗ 


ſcheinend durch die künſtlichen Frifuren, in weiten farbenprangenden 


Gewändern, die von Gold, Perlen und edlen Steinen blitzten, 

und den Duft der ſeltenſten Wohlgerüche ausſtrömten, ebenſo 

glänzende als impoſante Erſcheinungen geweſen ſein. 
(Ausland). 


(Kaul bach.) Der Direktor v. Kaulbach, den man zur 
Vollendung der Wandgemälde im Treppenhauſe des neuen Mu⸗ 
ſeums in dieſem Sommer ſchon ſehr früh aus München erwartete, 
hat dieſe Abſicht für tiefes Jahr aufgegeben, weil ihm fo manche 
Schwierigkeiten entgegentraten. Die Skizze zum ſechſten, großen 
Wandgemälde hat der Meiſter ſchou vollendet und fertigt gegen- 
wärtig den Carton dazu. . 

(Der „Leviathan), das halbvergeſſene Londoner Rieſen⸗ 
ſchiff, oder, wie es jetzt allgemein heißt „Great Eaſtern“, ift jetzt 
wieder für Geld zu ſehen. Merkwürdig find die Fortſchritte, die 
feine Ausrüſtung gemacht hat, ſeitdem in Folge der neugebildeten 
Actiengeſellſchaft die erforderlichen Capitalien angeſchafft find, 
Die ſchwierigſten Partien, wie Maſchinen u. dgl., ſind fertig, und 
im September geht aller Wahrſcheinlichkeit nach das Ungeheuer 


In beiden Beziehungen kaun dasſelbe nicht zu- 


Noch viel weniger kann es dulden, daß die vom 


will ferner wiſſen, daß der Kaiſer Napoleon einem ſolchen Au⸗ 
trage ſeine Zuſtimmung nicht verſagen würde. Wir zweifeln, daß 
an dem ganzen Gerücht viel Wahres iſt. Man erkennt daraus, 
wie ſehr die Stin mung im Schwanken begriffen iſt. Vor eini⸗ 
gen Tagen hielt man noch in vielen Kreiſen ein Zuſammengehen 
der Regierung Palmerſton-Ruſſel mit Preußen für unmöglich — 
heute ſchon find alle Hinderniſſe dieſer Alliance beſeitigt. — Vom 
Kriegsſchauplatze erwartet man mit großer Beſtimmtheit in den 
nächſten 8 Tagen die Nachricht von einer Schlacht am Mincio. — 
Die Patrie ſtellt in Abrede, daß Graf Ponrtalés ſich nach dem 
Hauptquartier des öſterreichiſchen Kaiſers begeben hahege 

vielmehr in Paris zurückerwartet. — Nach Italien geh 

während Truppenmaſſen ab; 100 S a 


und als Direktor der ordnungsmäßig conſtituirten Geſellſchaft ab⸗ 
geſchloſſen worden ſeien. 
Italien. 

— Der „K. Z.“ wird aus Verona geſchrieben: Die Ueber⸗ 
gabe des Feldherruſtabes in die Hand des Grafen Gyulai hatte in 
demſelben Augenblicke, in welchem ſie bekannt wurde, in ganz 
Oeſterreich, in der Armee ſowohl, wie bei der bürgerlichen Bevöl⸗ 
kerung, ein großes Befremden erregt. Man fragte ſich; welche 
Beweiſe feldherrlicher Befähigung hat Graf Gyulai bisher gege⸗ 
ben, die ihn als berufen erſcheinen ließen, der Erbe der Miſſion 
Radetzky's zu ſein? Welche ſind die Schlachten, die er geſchlagen, 
welche die ſieggekrönten Pläne, die er entworfen? Wo ſind die 
Lorbeern, die er ſich erworben? Graf Gyulai ijt einer der reichſten 
ungariſchen Cavaliere, ein Hofmann von feinſter Vollendung, ein 
Soldat von bekannter Strenge und Disciplin. Als ſolcher war 
er an der Seite des kaiſerlichen Bruders, betraut mit dem Mili⸗ 
tär⸗Departement, in Mailand vielleicht ganz an ſeinem Platze. 
Man behauptet, daß er den Mailändern Reſpect einzuflößen ge⸗ 
wußt habe. Während der öſterreichiſchen Revolutionszeit war er. 
eine Zeit lang Kriegsminiſter, vielleicht auch nicht ohne manches 
Verdienſt. Auf dem Felde der Schlachten kannte ihn bis auf den 
28. April dieſes Jahres die Geſchichte nicht. 

— Prinz Napoleon wollte am 20. Juni in Modena einrücken. 
Auch im adriatiſchen Meere haben die Operationen der Franzoſen 
jetzt begonnen, und es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß ein Unter⸗ 
nehmen nach der dalmatiſchen Küſte im Werke iſt. f 

— Der General Ulloa, Ober⸗Commandant der toscaniſchen 
Truppen unter dem Oberbefehl des Prinzen Napoleon hat fol⸗ 
genden Tagesbefehl erlaſſen: f 

- Florenz, 9. Juni. 

Officiere, Unterofficiere und Soldaten! Unſere Wunſche ſend erfüllt 
26 führe euch gegen den Feind. Als man aus euch blinde Werkzeuge 

eſterreichs machen wollte, wieſet ihr mit Verachtung die Erniedrigung 
einer ſolchen Lage zurück. Als die Stimme ertönte, die euch unter die 
italieniſche Fahne berief, erhobet ihr euch wie Ein Mann mit einer be⸗ 

wunderungswürdigen Eintracht unter dem Rufe: Es lebe Italien! — 

Ja, Soldaten! Es lebe Italien! Damit Italien aber leben kann, mu 

man die Oeſterreicher verjagen, die es mit Füßen treten, und di 
werden verjagt erben, (wenn. ihr ‚at dem eiten © luſſe 
auf eure Mannszuchk; ich bin deren daß ihr mit euren Vrüdern 

aus Piemont und euren Freunden aus Frankreich wetteifern werdet. 

Der Kampf iſt nahe, der Sieg gewiß. Voran alſo! Italien blickt auf euch. 

Es lebe Italien! es lebe Victor Emanuel! es lebe Napoleon III! 

Ir Der Ober⸗General G. Ulloa, 
— Der „K. Z.“ wird aus Verona vom 16. Juni ger 

Ven Heute Abends hatten wir das Schauſpiel, wie mehrere 
Haufen Gefangener vom Corps Garibaldi's unter Escorte nach 
Verona gebracht wurden. Es war ein Anblick, der alle Vor⸗ 
ſtellung, die man von dieſen „Bergſchützen“ ſich macht, weit 
hinter ſich läßt. Ich kann Ihnen verſichern, daß ich einen zu⸗ 
ſammengewürfelteren Haufen nie geſehen habe: — Groß und 
Klein, Alt und Jung, Frack und Paletot, Blouſe und Kittel, 
die phantaſtiſchſten Abzeichen und Kopfbedeckungen, Knirpſe und 
Goliathe, blöde Geſichter und ausgemachte Gauner-Phyſtogno⸗ 
mieen. Ein Theil derſelben wurde im Stabsſtockhans bei der 
Porta nuova untergebracht. Das Caſtell von Brescia, ungleich 
jenem von Mailand, wird ungeachtet in der Stadt ſelbſt die Ne 
volution mit den Garibaldiui ſich verbrüdert, von dem öſterreichiſchen 
Commandanten unerſchüttert behauptet. General Urban mit 
ſeinem Corps ſtand heute bei Monte Chiaro. Schließlich noch 
die Mittheilung, daß, wie ich höre, das lombardiſch⸗venetianiſche 
Landes⸗General⸗Commando nach Gratz verlegt werden oll. 8 
Auch Kranke werden allmählich in die nördlicher gelegenen Spi⸗ 
täler transportirt, um hier in Mautua und in den anderen 
italieniſchen Orten Raum zu gewinnen. 8 g 

Rußland. 

St. Petersburg, 15. Juni. Bei der im Lager von 
Krasnoje-Selo ſtehenden Garde Artillerie find der „Schl. 
Z.“ zufolge kürzlich zwei Batterien mit gezogenen Geſchützen 
verſehen worden, mit denen jetzt Verſuche angeſtellt werden⸗ 


aus der Themſe in die offene See hinaus. Die hohen Schorn⸗ 
ſteine ſind alle eingeſetzt, drei von den Maſten vollſtändig aufge⸗ 
takelt, die beiden Radkaſten fertig; die Maſchinen faſt ganz zu⸗ 
ſammengeſtellt, die Verdecke complet, und ein Heer von Arbeitern 
mit der übrigen Ausrüſtung beſchäftigt. Außer zwei Hülfs⸗Dampfern 
aus Eiſen, deren jeder 100 Fuß lang wird und eine Maſchine 
von 40 Pferdekraft führt, erhält das Schiff 20, mit Segeln und 
Maſten vollſtändig ausgerüſtete Hülfsboote, 16 Anker von 20 
bis 140 Ctr. Gewicht, 1000 Klafter der allerdickſten Ankerketten 
2c. ꝛc. Auch iſt darauf Rückſicht genommen, daß ſich das koloſſale 
Schiff vielleicht einmal im Kriege werde verwenden laſſen, und 
deshalb wurde der ganze vordere Theil des Kiels bis auf 120 
Fuß nach rückwärts mit dreidoppelten maſſiven Eifenplatten be⸗ 
ſchlagen. Dadurch bildete ſich ein nach vorn ſcharf abgekantetes, 
maſſives, in drei Stockwerke getheiltes eiſernes Gehäuſe, groß ge ⸗ 
nug, um die ganze, 300—400 Köpfe ſtarke Schiffsmannſchaft zu 
beherbergen, und dabei ſo ſtark, daß das Schiff, mit voller Dampf; 
kraft anfahrend, wohl das allergrößte Linienſchiff mitten entzwei 
brechen würde. Zum Anſtrich der inneren Eiſentheile des Rieſen⸗ 
ſchiffes waren 120, zum Auſtrich der äußeren Schiffswände, in 
ſoweit dieſe aus dem Waſſer hervorragen, 160 Ctr. Oelfarbe 
von Nöthen, und doch reichten dieſe Maſſen nur zum einmaligen 
Anſtrich hin. Als ganz vorzüglich wird von Sachtennern der große 
Mittelmaſt angeſtaunt. Er iſt in einem Stück in einer Höhe von 
130 Fuß aus einer Canadiſchen Fichte gezimmert. a 
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Ueber den Urſprung diefer Geſchütze wird nichts mitgetheilt, und 


es iſt alſo fraglich, ob dieſelben eine eigenthümliche ruſſiſche Er⸗ 


findung ſind, oder ob man ſie aus dem Auslande erhalten hat. 
Wie die „N. B.“ berichtet, haben hieſige Handelshäuſer aus 
dem Auslande telegraphiſche Depeſchen erhalten, keine deutſche 
Schiffe mehr zu befrachten. Es ließe dies auf eine plötzliche 
Wendung in der Haltung Deutſchlands und die Möglichkeit einer 

Theilnahme am Kriege ſchließen. Die Sorache der hieſigen 
Bläter iſt übrigens Deutſchland und namentlich Preußen 

gegenüber, fordwährend eine zurückhaltende und vorſichlige. 

> Danzig, den 22. Juni. 

2 Johannisfeſt im Jäſchkenthal und ein bezogener Himmel 
iſt längſt eine natürliche Ideenverbindung geworden. Leider blieb 
es heute nicht bei dem bloßen Drohen der Wolken; ſchon gegen 
drei Uhr Nachmittags begann es, wie man zu ſagen pflegt, in die 
Bude zu regnen und leider mehreren Tauſend Menſchen ein harm⸗ 
loſes Vergnügen empfindlich zu ſtören. . 

— Von morgen ab gehen die Journalieren nach Zoppot von 
hier um 2 und 5 Uhr Nachmittags und von Zoppot um 8 Uhr 
Morgens und um 8 Uhr Abends ab. f 


2 Vorgeſtern Abends marſchirte eine Compagnie Soldaten 


nach dem Seeſtrande auf, der Weſterplatte, jedoch weder zum 
Schutz der Küſte noch zunt Raſiren der Platte, ſondern zum Ver: 
nügen des Badens. Es war humoriſtiſch anzuſehn, wie die 
ganze Schaar auf ein gegebenes Trommelſignal in das 
Waſſer eilte und durch daſſelbe kriegeriſche Zeichen wieder an 

as Land commandirt wurde. 5 
+ Am Sountag wird die beabſichtigte Fahrt des ſchönen 


Dampfboots „Adler“, nach Kahlberg und Pillau beſlimmt 


ftattfinden, — d. h. bei günſtiger Witterung. Sollte der exclu⸗ 


five Fall ſchlechten Wetters nicht wirklich eintreten, ſo kann wohl 


auf eine ſehr zahlreiche Betheiligung des fahrluſtigen Publikums 


zuverläſſig gerechnet werden. 


Die Pfefferſtädt. Brücke iſt nunmehr ganz vollendet, und 
es fehlt nur noch die Pflaſterung. Die Schnelligkeit, mit welcher 


der ganze maſſive Bau ausgeführt worden iſt, verdient die größte 


Anerkennung. 
4 Die letzten ſchönen warmen Tage haben bereits unſere 
Seebäͤder in größeren Schwung gebracht. Beſonders iſt Fahr- 
waſſer wieder gut beſucht und auch die zweimal wöchentlich ſtatt⸗ 
findenden Concerte der tüchtigen Winter 'ſchen Kapelle machen den 
Aufenthalt auf der Weſterplatte zu einem ſehr angenehmen. Auch 
in dem von der Verkehrsſtraße abgelegneren, aber nicht minder 
angenehmen Bade Broſen finden bereits regelmäßig (Mittwochs 
und Sonntags) Coneerte ſtatt. 


** In den nächſten Tagen wird in dem Saal der Reſſource 
neordia das Bild „Siegfried und Chrimhilde“ von Heideck in 


Königsberg, einem Schüler Roſenfelders, ausgeſtellt werden. 
— Tie Leſer unſerer Zeitung in Langefuhr und Umge⸗ 


ud machen wir darauf aufmerkſam, daß vom nächſten Quartal 
ab Herr H. H. Zimmermann, Langefuhr Nr. 86 die Güte 
aben wird, au die dort wohnenden Abonnenten die Zeitung noch 


ıfelben Abend aus zugeben. = 
Se, Exec, der eommandixende General v. Werder wird 


morgen Vormittags auf dem großen Exercierplatze eine Beſichti⸗ 


gung über die hier garniſonirenden Truppen abhalten. 


e Die beiden Compagnieen des Graudenzer Reſervebatail⸗ 


ſchon gehofft es zu werden; denn er ſcheint ſeine, d. h. des Doc- 
tors Reden höchſt ſorgfältig aufgeſchrieben zu haben. Er ſpricht 
beiläufig wie ein Ritter vom Geiſt und ſchimpft wie eine Kirchen⸗ 
Zeitung. Leider hat er Louis Napoleon nicht mit derſelben Auf- 
merkſamkeit behandelt wie ſich ſelbſt; denn der Prinz (der „ruppig“ 
ausſah) wendet nur ein Paar Worte ein, als u. A. ſein großer 
Onkel von dem Doctor ſehr pikant „Staubbeſen der Vor⸗ 
ſehung“ genannt wird und ſtreckt hernach durchaus die Waffen. 
Die übrigen Gäſte — dieſe lebhaften Debatten fanden nämlich 
bei Tiſche ſtatt — bewunderten den kühnen, beredten und ein⸗ 
ſichtsvollen deutſchen Doctor, und ich, bie: in der Vorleſung, 
ich bewunderte ihn auch — aber aus anderen Gründen — und 
bedauerte lebhaft, daß das Schickſal nicht die Nollen gewechſelt 
und den geiſtreichen Doctor auf den franzöſiſchen Thron, den 
geiſtesarmen ruppigen 
katheder erhoben. Dann dürften wir ruhig ſein für unſer Blut 
und Geld, denn Frankreich würde von klein deutſcher Zeitungs⸗ 
Politik regiert und das Katheder hätte ein Feind der Seffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit inne — Preußen hätte 30 Millionen zur 
Mobilmachung und ich 10 Sgr. Entree erſpart. 

Königsberg, 23. Juni. (K. H. Z.) In den jüngſten Ta⸗ 
gen find. mehrere ruſſiſche Kabinetscouriere von Petersburg, mit 
Päſſen für Deutſchland, Frankreich und Italien, hier durchpaſſirt, 
zuletzt der Fürſt Demidoff, welcher in 60 Stunden die Reiſe von 
St. Petersburg bis hierher gemacht hatte und ſofort nach ſeiner 
Ankunft mit dom Eifenbahnzuge weiter reiſte. — Bei den Fe⸗ 
ftungs - Arbeiten find gegenwärtig bereits circa 2500 Mann neu 


ſteigern. g 


Kangeſtellt und ſoll ſich die Zahl bis auf 5000 und noch darüber 


Handels -Jeitung. | 
Börfen-Bepefcen der Danziger Zeitung. E 
00 . Beim Schluſſe des Blattes war die heute 


eiugetroffen. N . 
Hamburg, 22. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco und ab 
Auswärts etwas feſter. Roggen loco und ab Auswärts flau. Del 
— Fi . 22%. Kaffee erhalt ſich in mäßiger Frage. Zink 
5 Amſterdam, 22. Juni. Getreidemgarkt. Weizen flau, weni 
2 es: Noogen ohne Geſchäft. Raps Ottober nominell. N ub 
ober 35. 
London, 22. Juni. Silber 62-624); Conſols 923. 1% Spanier 
293. Mexikaner 18. Sardinier 803. 5% e 0 425 allen 913. 
Liverpool, 22. Juni. Baumwolle: 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
London, 22. Juni. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen zu 
5 verkauft, fremder geſchäftslos; Frühjahrsgetreide 
Mändig „ . . 
hr Paris, 22. Juni. Die 37 eröffnete bei ſtarkem Angebot zu 
62, 05, wich auf 61, 95, ſtieg nach dem Eintreffen der Conſols von Mit: 
tags 12 Uhr (92%) auf 62, 10, fiel abermals auf 61, 95, hob ſich als 
Conſols von Mittags 1 Uhr 92% gemeldet waren, auf 62, 10 und ſchloß 
i er. t und träge zur Notiz. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 61,95, 
3% Rente 92, 00. 3 7 Spanier 39%, 17 Spanier —. Silberanleibe 


Danzig, 23. Juni. Bahnp * 
Weizen 1201200 nicht 5 85 von 60 165 ir? 
N EB mi 


— — r r 
gabe» gebildel Werden golla fis gest ens Ordens Ref 130 tet eren fein, hochbunf bon 0-86 Kal) 
— = i Roggen, 124-1308 von 45—18 9% — 


— Be Mittags wurde der hieße Kaufmann K. 


auf der 970 1173 
an der Mottlauer Wache von einem Schlaganfall been ihn . 10 8 f 
Ee brrſte ee 5 von 3438 Fe,; feine weiße von 


augenblicklich tödtete. 
Thorn, 


zum 26. d. M. hierorts angekündigte Jeſuiten⸗Miſſion zu untere 
ſagen, hat einen günſtigen Erfolg gehabt und iſt geſtern Abend 
dem hieſigen Landraths⸗Amte per Telegraph der Befehl ertheilt 
worden, ſofort die nöthigen Schritte zur Verhinderung derſelben 
zu thun. Dieſe miniſterielle Entſcheidung iſt hier von Katholiken 
wie Proteſtanten ſehr dankbar aufgenommen worden. Die beiden 
Religionsparteien leben in unſerer Stadt in dem friedlichſten Ein⸗ 
vernehmen und gegenſeitiger Achtung. Allein durch das Zuſtrö⸗ 
men fremder Elemente, wie ſie der Einzug der Jeſuiten herbeige⸗ 
führt hätte, würden ſicherlich e was gegenwärtig noch 
ſchlimmer geweſen wäre, der nationale Fanatismus rege geworden 
fein, Die Ereigniffe des Blutahres 1724 find noch zu friſch in 
Aller Erinnerung. In eine Stadt, wo der Bürgermeiſter und 
acht andere Einwohner durch die Jeſuiten auf das Schaffot ge⸗ 
bracht worden find, dürfen Diefelben nicht wieder einziehen! 
Elbing, den 21. Juni. — Dr, Ferdinand Stolte 
und Louis Napoleon! Der reiſende poetiſche Fauſtaufklärer, 
Dr. Ferd. Stolte, (welcher übrigens auch im Fauſt „die Fragen 


der Gegenwart ſcharf berührt“) hat heute Abend eine Schleich⸗ 
patrouille in das Gebiet der Politik oder der politiſchen Dichtung 


gemacht, deren Zweck ich Ihnen am ſchlagendſten durch die Zettel- 
worte geben kann: „Louis Napoleon! Als Beitrag zur 
„ganz eigenthümlichen Characteriſtik Louis Napo⸗ 
„leous und deſſen politiſcher Beſtrebungen wird der 
„Unterzeichnete in dieſem Vortrage ſein eigenes höchſt 
„ſeltſames Zuſammentreffen mit demſelben ſchildern und 
„ſeine bei diefer Gelegenheit mit ihm gehabten lebhaften poli⸗ 
„tiſchen Debatten vergegenwärtigen u. ſ. w.“ — Anfangs 
glaubte ich, ein Spaßvogel habe dieſen Zettel dem Dr. St. auf⸗ 
gebunden, wie Lichtenberg einen ähnlichen dem großen Magiker 
Folie), aber es war richtig — Dr, St. las vor S Thlr. 
10 Sgr. (9. h. vor 25 Perſonen) ein Feuilletonartikelchen, wie 
man es b ſer oder ſchlechter in jedem Journal unentgeltlich ſelbſt— 
leſen kann, wenn man bei Sebaſtiani eine Taſſe Kaffee trinkt. 
Ich könnte e der Vorleſung mit 6 Zeilen wiedergeben, 
wenn ich das hiſtoriſch⸗geographiſche Tableau der nördlichen 
Schweiz in den N 
Lexicon bekannt vorausſetze (was Dr. St. nämlich nicht that); 
aber ich würde durch dieſen Verrath vielleicht dem kühnen Ge⸗ 


danken Emancipations-Verſuch Schaden thun, wenn Dr. St. etwa 


nach Danzig käme. Jedenfalls verräth ſchon der Zettel, daß der 
Doctor mit dem Kaifer geſprochen, freilich als der Kaiſer noch 
ein zur Dispoſition geſtellter Prinz war. Ob der Doctor damals 
ſchon Vorleſer wür, konnte ich nicht beurtheilen, doch hat er 


*) Auch wir würden dieſe Mittheilung für einen Scherz unſers ge⸗ 
ehrten Correſpondenten halten, Be. derſelbe nicht fo vorſichtig — 
wäre, uns dies mit großen Buüchſtaben a Ja Renz oder * gedruckte 
Plakat im Original einzufenden. Wir wünſchten herzlich, daß daſſelbe 
auch Herrn As jung in Königsberg zu Händen käme; vielleicht würde 
18 dies neue Aufſchlüſſe über den Mat dieſes von ihm in nr 

e . 


eife geprieſenen „wahren Dichters“ geben! l 


22. Juni. Eine von vielen hieſigen Einwoh⸗ 
nern an das Staatsminiſterium gerichtete motivirte Petition, die 


Dreißiger Jahren als durch das Converſations⸗ 


—45 
Leki von 33/— 5% F. . ann 
Pirktuk, as bord ar Zufuhr und für gelagerte Waare 
7 gefordert. 1 i 
Getreidebörſe. Wetter bezogene Luft und Weſtwind. 


17 
35 


7 


gebliebenen Preiſen verkauft worden e 
„Der heutige Markt zeigte mehrſeitige Kaufluſt für Weizen und das 
Preis ⸗ Verhältniß der verkauften 220 Laſten iſt zu Gunſten der Ver⸗ 
Fe teres Th „ +; I. 
ahlt wurde für 127 ordinair, bunt ausgewachſen = 335, 
340, 120% ähnlicher 190 350, 130 bellfarbig ausgewachſen 45 410, 
134/24 roth % 450, 18% bunt nicht frei von 5. 480, 
1328 fein bunt gefun , 500, 132/4, 1850 desgl. . 510,132 
hochbunnt . 525. 


Poln, Roggen mit E 260 56 1308 bezahlt. 4 
Spiritus ohne Zufuhr unverändert 163% vom Lager gefordert 


3 
oͤnigsberg, 22. Juni: - 
flau, loco bochbunter 128— 1344 80-00 9% B., bunter 126 1 
7082 V B., rother 128 — 1312. 380 % B. — Roggen 
niedriger, loco 118— 12286 39—414% B. 1151218 37¼ 40 . 
bez 123—1262 a m 5 ao ar 1 J. 
120 8 41 „ 41 Gr G. 9 mit Bedinigungell, 
4: f. D 6. Augu 42 . B. ai znigungen, Juli 


41 r B., 405 *. G., Auguſt⸗ 
— 11 Gr ez. September October 43 Gi B., 41 65 * 
Gerſte lau, loco große 400 401% 35 — 45 . B, kleine 98 
08d 35 — 42 u B., 1018 82 be — Hafer niedriger logo 
68-808 30 38 %%. B. — Erbſen loco 2 Nach 8 70 
er B., 61—65 9% bez., Futter⸗ 55—58 e. B., 57 te bez. — 
Bohnen loco 68 — 70 % B. e i 

geinfant — feine ten 7 5 uf Sr. B. 109 
—1102 69 4 „ mitte — Ti „ 1088 6635 
Sur bez., l 50-60 Fr. B. . B., 7 


Rübſaat loco Winter: 844 2 0 8 
Kleeſaat loco rothe = ni 90%, B., weiße 1-7 . B. 
Thymotheum 3—4 % B. 
Leinkuchen loco pr. Ctr. 67 % B. 
S loco pr. 1 R 5 5 
iritus pro. 9600 I er, loco 18 
B., 17% . G., 184 . in kleiner Poſt, mit ae 905 8. 


19 G., Juni⸗Juli ohne Faß 183 % B., Juli incl. 19 
197 9. G., N bes uſt 19 % B., 1955 G. Bea 
Stettin, 22. Juni. (Dit). Ztg.) Gewitterregen, Wind: N.⸗W. 


Temperatur + 15° f. 
eizen unverändert loco r 858 565605 7% bez., 858 gelb. 


Juni⸗Juli 68. 5 does 77 778 39 
foggen etwas feſter, loco 7% 9— , . bez., 778 vr 
uni⸗Juli 38 8 G., Juli⸗Auguſt 38% Je bez., Nuguſt⸗Se 3 
901 0 bez., F de er 30% KN. bug u 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 
1115 r Ct, 12173 %, Er Ir Schock 89 Ke. 
üböl etwas fefter, loco 105 B., September ⸗ October 102 
Re. B., 10% bez., October 10% % bez. 189) 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 175 % bez., Juni⸗Juli 
173 7 Br., Juli⸗Auguſt 173, 4 bez. u. Gd., Auguſt⸗September 
177 7 Br., Septbr.⸗Oet. 15 % G. 
* Berlin, 22. Juni. Wind: Weit. Barometer: 281. Thermo: 
meter: 18° . Witterung: vergangene Nacht viel Regen, ſeit heute 


rüh ſchön. > 8 

f „eigen loco 45—76 ½ nach Qualität. — Roggen loco 393 
— 41 34. gef. nach. Qualität, Juni 397 — 393 e bez. und Go., 
39% Br., Juni⸗Juli 397 — 393 “ bez. und Gd, 39% Br., 
Juli⸗Auguſt 39% — 30 % bez. und G., 39% Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 307 Ag. bez., September⸗October 430 — 40% &,. bez. 


iuzen aber auf ein deutſches Vorleſer⸗ 


er 


mehrere Tage ſchön geweſen it, hat ſich heute etwas Regen eingeſtellt 


fällige Berliner Mittags-Depeſche noch nicht 


Ballen Umſatz. 


Effe en nal, 398. Eredit mobilier⸗Actien 625. Lomb. 
Producten Märkte. 


Erbſen, Futter: von 524 — 60 Gr. Kochwaare 05 Gr. und auch! 


Geſtern ſind nach der Börſe noch 84 Laſten Weizen zu unbekannt 


Auswuchs „ZZ 480, 


eg z N 60 g 1 b un 
3 ure d 2 


ni. 


und Br., 405 Gd. — Gerſte große 32 — 38 . — Hafer loco 
. G i 


33 — 37 %, Juni 337333 . bez., Br. und Gd., Juni⸗ 
uli 314— 2 . bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 304 % Br. 
e EN Br., 30 G.“ 8 25 re 

Rübol loco 10% % bez. und Br., Juni 10 ., Juni⸗ 
Juli 103 %, Juli⸗Auguſt 10% 2 Auguſt⸗ September 10% %, 
Septbr.⸗October 103% d.) October⸗Novbr. und Novbr.: 


Br., 103 
Dezbr. 10 — 10% % bez. 
Leinöl loco 107 %. 1 1 10% Rp. 
Spiritus loco mit Fa 
ber und G., 20 B., 
20% Br., Juli: Auguſt 55 — 205 N 
2 


Weizenmehl No. 0. 443, No. 0. und 1. 3 —4L ½ — Roggen⸗ 
me Ne 93 —3 10 Man 1. 231 „ eee 

London, 20. Juni. a Young u. Begbies.) Die Zufuhren 
von fremdem Weizen, Mehl u. Hafer waren während letzter Woche bes 
deutend, dagegen iſt von andern Getreidearten nicht viel eingetroffen, 
Von engliſchem Weizen war dieſen Morgen wenig zugeführt, wovon 
der größte Theil zu Preiſen geräumt wurde, welches am Freitag nicht 
N erlangen waren, und ungefähr 2s niedriger find als vor acht Tagen. 
Nach fremdem Weizen zeigte ſich etwas mehr Begehr, doch beſchränkte 
ſich der Umjag auf Kleinigkeiten und nur ſolche Qualitäten, welche für 
Ahe une Bedarf benöthigt waren. In fremdem Mehl war nichts zu 
thun, und ſind Preiſe dafür augenblicklich nominell: Norfolk⸗Mehl ward 
auf 31 s à 32 % Sack gehalten, und zeigten Inhaber weniger Neigung 
zum Verkauf als am Freitag; unſere Stadtmüller erniedrigten ihren 
hoͤchſten Preis auf 40 5 % Sack. Gute ſüße Gerſte behauptete beinahe 
ihren letzten Werth, aber andere Sorten waren ſehr flau und eher billi⸗ 
em gi Hafer arigte ſich wenig Begehr, ohne Aenderung in den Prei- 
en. Obgleich von! —— und Erbſen wenig am Markt iſt, ſo blieb der 
Verkauf doch nur langſam u den letzten Notirungen. Die Ankünfte an 
der Kuͤſte haben augenblicklich völlig aufgehört, und beſchränkten ſich die 
Transactionen = ein oder zel ormimmenbe Ladungen Mais zu fal⸗ 
Galatz wurde zu 28 8 ½ 492 f und Ibraila zu 288 
rat und Aſſekuranz, erhandelt. Nachdem das Wetter 


Berlin, 21. Juni. (B. u. H. 3.) Wolle. Der Markt ift beendigt. 
Er war diesmal mit weit mehr Wollen in erſter Hand befahren, wie es 
ſeit vielen Jahren der Fall war. Die in Pofen, Landsberg. Stralſund 


F 
und Stettin unverkauft Banne Wollen waren alle hierher reihen 


und vergrößerten das 
Partien. 

Anfangs war das Geſchäft lahm und ſchwerfällig. Die Beſitzer 
forderten Preiſe, welche Breslau und Poſen gleichkamen. Am zweiten 
Tage aber erkannten ſie, daß dazu nicht zu verkaufen war und Viele ent⸗ 
ſchloſſen ſich, billiger abzugeben, was denn auch bald Leben ins Geſchäft 
brachte. Montag Abends war ſo Kun geräumt und zwar, wie wir 
es ſchätzen, zu durchſchnittlich 12 %. unter porjährigen biefigen Markt⸗ 

. Fefe Aa den Lägern wurden große Poſten noch billiger abgegeben, 
eſonders in Kammwollen wurden anſehnliche Geſchäfte zu ſehr billigen 
Preiſen abgeſchloſſen. Theils mag daran der ſchlechte Geſchäftsgang 
der Kammgarn⸗Spinnereien, theils aber auch die Ueberfüllung vieler. 
Läger die Schuld tragen, welche die Beſitzer veranlaßten, ſich eines 
Theils 1 Wollen zu entledigen, um zur Abnahme der Preußiſchen 
Wollen Raum und — Geld zu haben. Der Schluß des Marktes iſt 
feſt, und viele Käufer bedauern, ihr Quantum zu den Sonnabends- und 


uantum der aus der Umgegend angefahrenen 


„Sonntagspreiſen nicht bekommen zu haben. Gute Mittel⸗Wollen be: 


zahlte man zu 63.8 4, beſſere zu 6875 , feine zu 7580 . 
gute Locken 55—58 %., geringe 45— 50% Nach Gerber und Schweiß: 
wollen, ſowie gewaſchenen Ruſſiſchen und alten Ruſſiſchen Rückenwäſchen 
war wenig Fra e, etwas wurde in erſteren Sorten für Schweden ge: 


kauft und mit 4° —50 Thlr. bezahlt. 


5 Fonds Börfe. 
3 B 7 Berlin, 22. Juni 
| Beflin-AnhjEsa, 92% B. — G. 


Staatsaul. 56 87 B. 87 


atkesepeltbe . — f. 
Staats-Pr.-Anl. 104 B. 1034 G, 
Ostpreuss. Pfandbr. 734 B. 7 
Pommersche % do. 79% B. 
Posensche do. 4% — B. 96% 8 
do. do. neue, — B. 74% G. 
[Westpr. do. 33% 714 B. — G. 


ü e — 6 
Berlin-Stett. 88 B. — G. 
do. Pr.-Obl. — B 887 G. 
do. II. Em. 741 B. 744 6. 
Oberschl. Litt. A. u. G. — B. 9536. 
do. Litt. B. 934 B. — 6. 
„Oesterr.-Erz.-Stb. 104 B. — G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 94 B. 93 G. 4 4 78 B. 773 G. 
do. 6. A. 100 B. — G. FPomm. Rentenbr. 81 B. 807 G. 
Russ. v. Rothschilds g £1004B994G Posensche do. — B. 77% G. 
Russ.-Poln, Sch.-Obl.— B. 74 G. Preuss. do. — B. 79 G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 80% G. Preuss. Bank-Anth. 114 B. 1130 
do. Litt. B. 200 fl. — B. — G. Danziger Privatb. 70% B. 69% @ 
Pfdbr. i. S.-R. 82 B. 81 G. Königsberger do. — B. 69 G. 
Part.-Obl, 500 A. 813 B. — G. Posener do 62 B. — 6. 
Freiw. Anl. — B. 875 G6. Dise.-Comm.-Anth. — B. 60 G 
Stautsanl. % 2784,88 787K B. 87% G Ausland. Goldm. à5 75.1081 B. 10830 
Wechſel-Cours vom 22. Juni. Amſterdam kurz 1405 B., 140% G., 
do. do. 2 Mon. 140 B., 139 G. Hamburg kurz 1435 B., 1403 G., do. 
do. 2 Mon. 149% B. 1485 G. London 3 Mon. 6,157 B. 6,15% G. 
Paris 2 Mon, ‚18% B., 186. Wien, öfterreichifche Währ., 8 Tage 
674 B., 601 G. Petersburg 3 Woch. 91% B., 91% G. l 
Thorn, 22. Juni. Poln. Papier verliert 193 20% Poln. Court. 
191344 


23. Juni. London 3 Mon. 195 B. — bez. 
B. 195 G. Hamburg 10 Woch. 443 B. — G. Am⸗ 
ſterdam 70 Tag. 100 B. — G. Weſtpr. Pfandbriefe a 33 4 71 B. 
— G. — 5 Staatsſchuldſcheine 33 “ — bez. Weſtpr. Pfand⸗ 


briefe 47 
— Frachten. 

Danzig, 23. Juni. Bei der heutigen Regulirung der See⸗ 
frachten wird bemerkt: London 178 r Load Balken, 48 er Quarter 
Weizen, Grimsby 155 e Load ( Sleeper, Suttonbridge 165 — 
Load Balken, Oſtküſte Großbritanniens 3s Id, Grangemouth 3s 64 
33 3d u. Firth of Forth 35 6d Yr Quarter Weizen, Portland 
188 u. Higbbridge 21s ½r Load Balken, Sunderland 168 6d — 


London 


7 


17s Yr Load eichen, 128 64 — 138 6 d 9 Load fichten Holz, Amſter⸗ 


dam 19—20 , Notterdam . 21 holl. Court. 7 Laſt Roggen, 
Elsfleth 73 Vdor. der Lſt. Holz, Bordeaux 90 Fres. u. 15 % 
Laſt Stäbe. 


3 Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 22. Juni. Wind: NO 
Angekommen: 


„ Parlitz, Colberg (S D.), Stettin, Güter. 
C. Parlitz eee 
H. T. Enes, Chriſtine, Bergen, Getreide. 
J. Joranſen, Selen Staten, G 

Rindfleiſch, Friederike, S n etreide. 
* en e Rhede ee 

Murray, Dunrobin, \ Stettin, Heringe. 
89 Den 23. Juni. Wind: NW., MR — 
O. H. Storkong, A. M. Brigitte. 

Geſegeltt: 
L. F. Tetzlaff, Charles Jellare (SD.), Hartlepool, Getreide. 
F. Schwenn, Maria, Stettin, do. 
T. Hanſen, Haabet, Chriſtiania, do. 
H. R. Storm, Anes Minde, England, do. 
L. H. Mortenſen, bene Copenhagen, do. 
n Die 

W. een, Anne erkege Banat. 
C. A. Erichſen, Margaretha, Leſtved, do. 
C. Rathke, Heimath, Rilgenwalde, dos 
H. P. Laſſen, Herrmann, Flensburg, do. A 
G. E. Net, Jentina Margaretha, Dordrecht, altes Eiſen. 
J. H. C. Vorbrodt, Alma, Swinemünde, Vallaſt. 
A. Schmidt, die Gebrüder, Stettin, Stückgut. 
T. Irvine, Swallow, Sunderland, Kohlen. 
C. Saß, Robert, Lübeck, Ballaſt. 


Im Ankommen; 1 Kuff, 1 Bark, 6 Schiſſe. 


Schleuſe Plenendorf. Skubowius, Tiegenhof, do. — A. Kleinmann, Jungfer, do. — Thorn, 22. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel iſt im Stei⸗ 


) Ad. Rieſen, Elbing, do. — Jerem. Goldmann Sawichoſt, do. — en. — Laut ben ei legraphiſche i 
Paſſirt find: Strontauf: En „ do. , oft, do. gen. Laut fo eben eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten war 
22. 800 Sun, Wil. Seon Aae ez Piekel.— mi & M. Angermann, Gr. Brunan, do. 3 den 19ten Juni 6“ 4“, den 20ſten 9, in War⸗ 
Staſzewski, Danzig, Oſtazewo. — Jacob Druſt, do. do. — Wilh. 2 i ß . 1 ö 
Rietze do. Son Bee gen do. 5 75 Simon — — Auguſt Janicke ae e Fr Be an Ordre Thorn, . Biel: 2 — 94 
o. Mewe. — Auguſt Fiebig do. Neuhof, — J. Hannemann, do. ar Sin Jane, Roggen, A born, A . f ; ; 1 f 
Tiegenhof. — Mich. Lubiendti, do. Graudenz. — Carl Behtend, | 4 4 e e 95 9 805 Zallet Dpfb. Danzig, F. Prowe, E 1 Steinkohlen. 
Ban 8 a 5 — Fe 4 ſch, 50. A 8 0 * 
Schmidt, do. Seng. 1 N Schau, Gerd. Jul. Weber, do. do. do. do. Ch. L. Pommeranz, M. Fajans, Antepol, Berlin, 68 L. Roggen. 
d er 8 . Chr. Kalow, do. Thorn, Glitzen, Ableichter, Dpfb. Krakau, Blumenthal, Plock, Thorn, 184 Etr. Oelkuchen. 
3 5 om a b: 5 Ferd. Schmidt, do. do. do. do. Naftal Margolis, Koczeniee, Danzig, 2 L. 30 Schfl. Roggen, 2 L. 15 
22° ul. 23. Juni- Auguſt Erdmann, Staunsberg, Danzig. — Fr. 6 Ang. Grützmacher, do. Fordon, Berlin, Casper. Schfl. Erbſen, 675 Stck. weich. Holz, 27 L. Faßholz. 


250,000 Gulden "str zu gewinnen 
bei der am J. Juli ftattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


2 22 2 * N 77 
der Kaiſerl. Königl. Oeſterreich ſchen Part. Eifenbahn - Looſe. 
y Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn erhalten. ; Du 
Hauptgewinne: Gulden 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 18,000, 5060, 4000, 
2000, 1000 x. %. 8 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Intereſſenten welche ihre Looſe direet 
von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den billigſten Preiſen noch folgende Hauptvortheile. — Vorlage des Betrags der Looſe auf Wunſch, ebenſo Rücknahme der 


Looſe ſofort nach obiger Ziebung mit geringem Nachlass, pro teste Ueb ittel d in baar i 5 
der Betrag durch P e erhoben ner fol. ‚ prompteste Uebermittelung der Gewinne in em Gelde, ſowie portofreie Ausführung der Bestellung, ſelbſt wenn 


Alle Aufträge und Anfragen beliebe man daher direct zu richten an Stirn & Greim, 
NB. Die am 1. April d. J. unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben Bank und Staats» Effecten» Geſchäft 


ohne Abzug ausbezahlt worden. in Frauhfurt l. M., Zeil No. 33. 


J dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Robert Splöſteter, bier, werden alle 


diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
kursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 


Die 

LI 
ihre Anſprücche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafilr verlangten Vorrecht, EN m 2 Ei 
bis 1 


zum 15. Juli cr. 


einſchließlich bei uns schriftlich oder zu Protokoll an- erscheint unverändert mit ihren verschiedenen Beilagen Zeitung für das deutsche Bergwerks- und Huttenwesen, Berliner 
9 70 HE Mi ee Börsen-Courier, sllgemeine Verloosungs-Fabelle, Börse des Lebens) auch im folgenden Quartal. Wir glauben ein Recht 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun-⸗ au haben, auf die nunmehr vierjährige Thaitigkeit der Zeitung mit Genugthuung zurückzuweisen, und die Fülle von Material, welches sie liefert 
gen, jo wie nach Befinden zur Veftellung des befini- und die rückhaltlose Freimüthigkeit, mit der sie das als Recht Erkannte nach allen Richtungen hin stets vertritt, als die beste Empfehlung für 
tiven Verwaltungsperſonals auf dieselbe anzurufen. Je unmittelbarer sich zur Zeit die Wechselwirkung zwischen den politischen und den materiellen Verhältnissen zeigt, je 
. lebhaſter die Entwickelung im Augenblick nach beiden Richtungen hin pulsirt, desto umfangreicher und eingehender werden wir beiden Seiten 
en 25. uli cr., auch in der Folge Rechnung tragen, wie denn die Morgen-Ausgabe unserer Zeitung ja schon jetzt auch ein vollständiges und übersichtliches 
Vormittags 11 Uhr, Bild aller politischen Nachrichten giebt. Wir laden deshalb: zum erneuerten Abonnement in dem vollen Vertrauen ein, dass unsere Zeitung 

vor dem Kommiſſar, Herrn Aſſeſſor Starcke im allen gerechtfertigten Ansprüchen an Unparteilichkeit und Vollständigkeit in jeder Beziehung entsprechen werde. 
Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichtsgebändes zu Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post-Austten und Zeitungs -Spediteure nehmen Bestellungen an, in Berlin auch 


erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 5 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
zirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften, 
oder zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Wer dies unter⸗ 
läßt, kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsanwalte Schrader und Glogan bier, 
Zeterling in Berent und Valois in Dirſchau zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Pr. Stargardt, den 11. Juni 1859. 


Königl. Kreis: Gericht. 
1. Abtheilung. 
[4231] Der Commiſſar des Eeneurſee. 


„IDUNA“ 


Lebens-, Penſions- und Leihrenten⸗ 
Verſicherungs⸗geſellſchaft 
u Halle a. S. 

Geſchäfts⸗Ueberſicht am 26. April 1859. 
Zur Verſicherung angemeldet, 3,142, 256%. — Ig’—d 

Davon angenommen in 9129 Nummern: 
a) zur Kapital⸗Verſicherung. . 2,686,981 , — „, —, 
b) zur Renten-⸗Verſicherung . i, , 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Leitung“ 


ICharlotten- Strasse 28.) 


[4308] 


Spazierfahrt Seebad Zoppot 3 
N ( + * eaux ie erwarteten kurzen erkorke 
nach Kablberg u. Pillen. | EN cn Phi SReSSpugt ver den | rich ale ehr meiawemi empfehlen kann, 


Sonntag, den 26. d. M. wird [4315] PER Zn) Jeg Yo einer der besten Fabriken habe jeh eine 


Niederlage von Wltramarin übernommen 


das Dampfboot „der Adler“ Neue Matjesheeringe ein⸗ und verkauſe zu Fabrikpreisen. 


gagunſugek e .„Spazeer⸗ zeln und in z empfiehlt bil⸗ Ge de ı sun es & 
N ' — ute riesmehl p. € 5 
führt nach Kahlbergn. Billa igt FCE. W en Oe 


ötzel. haben in der Bäckerei Nonnenhoff No. 11 4297 
in und zurück * Abfahrt präciſe Reisenden nach Dresden Familien- Anzeiger. 
7 Uhr Mor gens von der Langen⸗ wird der „BPreussische of. | Geburten: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann v. Lu⸗ 
brü cke vo dem Joh . 8 t daselbst bestens empfohlen. | pinsti. Hrn Julius Wolf in Thorn. — Hrn. 
r hann hor. Logis 12 ½ und 10 Sgr. 4318 S. Somit in Zucolle, — Hm: M. Iacobi in 
... . m Einnzene 
fen befindet ſich an Bord des Dampfboots. Fahr⸗ Es ld fit 2 — Zeit in Zeitungen, hauptſäch⸗ ab Hoffmann. — Hrn. Baäckermeiſter . Früh⸗ 
7 7 " ich in der des d 8, 90 den Rabbi 5 2 N 1 
mne .. as Scfmanı mi gm. pe 


: > R 8 läumdungen der böſeſten Art in Umlauf geſetzt wor⸗ itz 
Billett u imli 8 - ern Gutsbeſitzer Guſtav Hundt aus 3 
pro Perſon. Billette find in den Weinhand⸗ den, nämlich auch, daß derſelbe gegen die Emanzipa⸗ 17 hair Fele For 9 1. Hin e 05 


E 7 ' tion ſeiner Glaubensgenoſſen wirke. Erſt jüngſt wird f 4 Er 
tungen Fer ener Gehring und Den⸗ in No. 15 der er wre ee ih rique (Marienburg Königsberg). 
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Mit Kapital zahlung 22,672, 3% 8. cht, „daß H. 5 Zorſtä Todesfälle: Sohn des Hin. Dr. Keffler, 5 Monate 
E re en BE DE 105,303, 2, —, H e gemacht, daß Herr Levin Gemeinde ⸗Vorſtände zur AR 5 — ’ 
5 Wege au Verſicherungen bei der Nan , der u. C. H. Leutholtz, in der Eon- | fnterichrift einer Gegenpetition an das Diimifterium | att. — Sobn des drr, Rudolph Schultz, 10 Mor, 


on: 75 aufforderte; ferner i vorſtellte, daß die E 1. alt — Frl. Lonife Gartmann (Inowraclow), 19 
ditorei des Herrn Gr eutzeuberg, ſo wie — Rüben Ruin dez Se 190 fh je Jahre alt. — Frl. Theophile Eliſabeth Hirſchfeld. 28 


j n würde; daß di ft di * Jahre alt. — Hr. Ferd. Jul. Stiebohr, 36 Jahre 
Gerbergaſſe No. 11 zu haben. [4310] — nicht — — E. e e Dec fer alt. — Frau Wilhelmine Lucke, geb. Michaelis, 42 


werden angenommen, Proſpecte, Erläuterungen und 
Anmeldeſcheine gratis ertheilt durch die Special- 
Agenten Th. Nirſch ele Gerbergaſſe 4, 

Moritz Hirſchfeld, Breitegaſſe 85, 


—————ůĩ —ũ — its die Vorſtände in Woldenber loppe, Jahre alt. — Hr. Schiffsbaumeiſter Petermann, 56 
Be W er Aecl t turki h 1 Schönlanfe unterfehrieben hoben Alg, Beg Ser Jahre alt — 2 2 
18208) e en 4 i sche und Levin . und Söldling der age Dr 
© t ie < 4 \ 
Ba wr nr d russischeRanchtabacke Vi ß ß 
9 5 schiedenen Preisen empmenit tionen durchwegs als unwahr zu bezeichnen, indem Englisches H : Oberſtlieut 

® wir bei dem mebrwöchenlii Aufenthalt des nglisches Haus: Oberſtlieut, v. Eckartsberg a. 
Deutfi Aland über Alles. [4288] Emil Rovenhag cn. Levin bierjelbft Belegenheit enen 1 ben Sad e Kauf. Water 
Zeitgemäße Lieder von Hoffmaun v. Fallers⸗ ten) ſheile jener Infinuati bie 5 ld a. Elberfeld, Grabow a. Prenzlau, Jünger a Leip⸗ 

leben. Preis 5 Sp, S 4300 AT Med e ee Mit — — heli 17 7 g, Eiſeck a. Berlin, Roſenberg a. Düſſeldorf. 
f [4161] ie rhaltung unſerer heiligen Religion, Hotel de Berlin: Rentier Philippſen a. Marien- 


LEON SAUNIER, 


I is . ſowie zugleich für die vollſtändige Emanzipation wirkt, 5 “ e 
een ,, > 8% ga. Miller 6 Wagpenug ein, Aab Sole 


\ N. . il werden ' ir i | 3 
Buchhandlung für dentlche nud ausländische Literatur von 2 Me ern en en e l, arge Dresden, Comniffen, Jane e. Ber. 
in Danzig, Stettin u. Elbing. J. & Emanuel Eisner a. Berlin, dem er dename, efertigte Petition an 5 7 ae en a. Braunfels, Gutsb. Schrö⸗ 
ee. : 2 n Landtag — i i 12 ri wi Ä 3 
Mie den Danprrsi „LIVA“ empfing ich Danzig, Kohlenmarkt 12, nr m a Aa — Hötel de Thorn: Frau Gutsb, v. Prexin a. Das 
neuerding 80 


empfiehlt ſich ergebenſt zur Lieferung ſämmtlicher Mi⸗ Herr — „ merkow, See⸗Cadeten Weſtphal, Nofentreter, v. Kaͤ⸗ 
litair-Bekleidungs⸗ und Armatur, Gegenſtände. Auch inden du kessel bereits don ene ee a 


fiele z ne ; > ſenberg u. v. Kall a. Berlin, Kaufm. Seligmann a. 
friſchen N ächten „hatentirten fertigt dieſelbe Eivil Gegenſtäͤnde der neueſten Moden meinden N hat. Göppingen Frau Gutsb. Gruntmann a. Ging. in 
0 tl d 8 Na Run Der Vorſtand der iſrael. Gemeinde Schmelzer's Hotel: Kaufm. Neuma ier a. Mainz, 
. 1 . s an t 1 
P DE an 1 Cement 14. zaunroth u „ mtroth 


Y Ira: 8 zu Grätz. 4314] . Nejtaurateur A. W. Meyer n. Gem. a. Königsberg, 
ins Ki “ oflerirt billigst I NPartituſier Schuß a, Eiſenach, Cantidat Vernbarbe 
v. Robins ho wöbren 4271) J. ©. Gelhern, Jopengasse 57, Ci ia 9 55 17 . Co⸗ 2 u at a, Elbe — 1255 2 
und engl. glazirte onrö Feiner . Ef Re 70175 igarrengeſchäft gelernt, mit Reichhold's Hotel: Buchhalter v. Zr 

ö N te Saal-Et: 8 omtoirarh : Foſſ a. zaufl. Claaſſen u. Gold: 
ſerabzügen, Cloaken ze. und mit dem Schiffe Eine Wohnung, 2te Saal Etage, ca. den C eiten vertraut und einige Kennt Berlin u. Foſſ a. Saalfeld, Kaufl. Claa 


a ; 5 lan mn niſſe im Verſicherungsweſen beſi t, wünſcht zum berg a. Tiegenhof Hauptmann v. Legard a. Grau⸗ 
„ene e een phaltzev- 7 Zimmer auf einem Flur, mit allem I. Bult ein anderes Engagement. Adr. werden sub | d 
ſel und Gondron. 


7 ? ; denz. 2 f 
Zubehör in der Hı ındegasse, nahe der K. P. M. in der Exp. d. Ztg. erbeten, 14265) | Höteld'Oliva: Gutsb. Pieper a. Karzoenbruch 
7 Gerbergasse gelegen, ist October rec} Fun Kohn a. König berg Nada n 
E. A. Lindenberg, t Zi na Sit Sf = Art P. f Rel Dar und Zinkweiss verkauft zu Hötel de St. Petersburg: me Haberſeng [ 
er Ziehzelt zu vermie Treis 3 


hr billigen Preisen | u. Frl. Tochter a. Su 35 1 
4295 Jopengaſſe 66. 5 { 7855 r : Glasfubrikant Pi a 
ü K 200. Näheres Langgasse No. 81. [4290] 14272) J. C., Gelhorn, Jopengasse 57. ve enge Haha, Se. a, ent Biber 
Isi, Muss wird um zu räumen sehr „ . 1ER + rlareeenre a. Mewe Gutsb. Regelin a. Schadau. 
4 verkauft bei 7 Ein, einfpännige Droſchke iſt zu verlaufen ündhölzer oſferirt zu Fabrikpreisen _ an 
J. C. Gelhorn, Jopeng. 57. [4270] Altſtädtiſchen Graben 62. [4312] _ J. C. Gelhorn, Jopeng. 57. [4273] | (nieren Cine Beilage.) 


Te 


Redigirt unter Derantwortlichkeit des Derlegers, Druck und Derlag von A. w. Mafemenn in Danzig. 
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Beilage zu No. 


Donnerſtag, den 23. Juni 1859. 


326 der Danziger Zeitung. 


Engliſche Attenſtück über Italien. 


Bekanntlich hat Lord Malmesbury am 13. Juni eine 
Sammlung von Aktenſtücken der Oeffentlichkeit übergeben, welche 
ie Thätigkeit des engliſchen Miniſters der auswärtigen Angele- 


ſeuheiten in der italieniſchen Frage in das rechte Licht ſetzen und, 


die ſein edler Lord Premier ſich in einer der letzten Sitzungen des 
barlaments behauptete, feine vollſtändige Rechtfertigung überneh⸗ 
nen würden. Das Werk iſt 400 Seiten ſtark und enthält De⸗ 
geſchen, welche in die Monate Januar bis Mai dieſes Jahres 
allen. Wir heben aus dieſem unfangreichen Schriftſtück das 
muszüglich hervor, was insbeſondere von Interreſſe für die Si⸗ 
mation vor dem Ausbruch des Krieges iſt. 5 
Die Schrift beginnt mit einer Depeſche des engliſchen Ge⸗ 
audten zu Paris au den Miniſter Malmesbury nach London 
ber die berüchtigte Neujahrskour in den Tuilerien. In einer 
weiten Depeſche Sir. J. Hudſon's, des engliſchen Geſandten 
u Turin vom 3. Januar wird auf die innere Gährung Italiens 
ſingewieſen. „Die Fälle, — ſagt Sir Hudſon — wo öſter⸗ 
teichijche Civilbeamte und Offiziere beleidigt werden, kommen häu⸗ 
ger vor, und in den niederen Volksklaſſen herrſcht ein ſolch bit: 
lerer Haß gegen die Oeſterreicher, daß, wenn es in Mailand zur 
Revolution kommt, dieſelbe offenbar in den untern und nicht in 
zen höheren Schichten des politiſchen Körpers beginnen wird.. 
In den Legationen ſieht es nicht beſſer aus, Parma und Mo- 
dena find ruhig, obgleich auch dieſe Herzogthümer bei einer Er: 
bebung der Lombardei und der Legationen von der allgemeinen 
Strömung mit fortgeriſſen werden würden. Wir haben daher ein 
Recht zu der Auſicht, daß Norditalien für den Aufſtand reif iſt. 
Es iſt ſehr zu beklagen, daß einige der neueren Dekrete der öſter⸗ 
teichiſchen Regierung, namentlich die auf das Geldweſeu und die 

onſcription in der Lombardei bezüglichen, jo ſchlecht entworfen 
ind fo ungeſchickt ausgeführt worden find, daß ſie die gereizte 


aber verhält es ſich, und deßhalb glaube ich auch nicht, daß man, 
die das hier und da geſchehen iſt, der ſarriniſchen Regi ſrung den 
orwurf zu machen braucht, ſie habe zur Vermehrung dieſer Auf⸗ 
tegung und gereizten Stimmung beigetragen. Das bloße Vor- 
eee eines fo freien Regierungsſyſtems, wie das farbinifche, 
ſt Aufregung genug für Bevölkerungen, die ſich in der Lage der 
Lombarden, der Venetianer und der Unterthauen des Papſtes 
befinden. Dazu kommen noch die Schilderungen, welche die aus 
den erwähnten Staaten nach Piemont ausgewanderten Italiener 
an ihre Freunde und Verwandten nach Haufe gelangen laſſen. 
Einige dieſer Leute, durch Geburt und Erziehung den gebildeten 
Ständen angehörend und in Sardinien naturaliſirt, haben in Tu⸗ 
rin enen Verein gegründet, den fie CEentral-Ausſchuß zur Befrei⸗ 
ung Italiens nennen, und fie entſenden in alle Theile Italiens 
aufrühreriſche Adreſſen, worin fie das Volk auffordern, ſich auf 
einen neuen Verſuch, Italien von der Fremdherrſchaft zu befreien, 
vorzubereiten .. Aber auch ſelbſt, wenn vie le 


dreſſen gar keine 
Wirkung herermästen, f e bez geg daß Müßte re 


ten drei Jahre die Carbenari und der größte Theil der Republi⸗ 
aner in der nationalen italieniſchen Partei aufgegangen find. Na⸗ 
mentlich gilt dieſes von jenem ſo äußerſt ſchlecht regierten Theile 
Itallens, der ſüdlichen Romagna, Der auf den mächtigen Schutz 
Rußlands bauende König beider Sfeitien hat keinen Verſuch ger 


macht die Gunſt Englands und Frankreichs oder die Liebe feines 
Volkes durch ein vernünſtiges Regierunzsſyſtem zu gewinnen, und 


wenn ſich in Toscana keine Zeichen der Aufregung kund geben, 
ſo weiß ich doch, daß ſelbſt das dortige milde und gefügige Volk 
ſein Contingent zu einer National⸗Erhebung ſtellen würde. Die 
Lage Italiens iſt mithin ſo beſchaffen, daß ein Ausbruch in der 
Lombardei oder den Legatiouen ſich leicht in ſehr kurzer Zeit über 
die ganze Halbinſel ausdehnen könnte.“ ' 
Sir Hudſon fügt hinzu, daß er dem 1 Grafen Cavour und 
auch dem Könige von Sardinien aufs Beſtinumteſte erklärt habe, 
England würde mit großem Mißverguitgen eine Störung des 
Enropäiſchen Friedens hinnehmen und ſich in einem ſolchen Falle 
die vollſtändige Freiheit ſeiner Handlungen vorbehalten. Beide 
ſowohl der König als Cavour gaben ihm befriedigende Verſiche⸗ 
rungen, aber dennoch hält er die Worte des Kaiſers Napoleon 
an Herrn p. Hübner am Neujahrstage bei der damaligen Lage 
Italieus für gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung. 
Aus einer Depeſche Lord Malmesburys an Lord Cowley 
— Ne 
uf dem Rriegsſchaupllatz. 
8 j (©. No. 304308.) a 
Nachdem wir bereits zu den italieniſchen und franzöſiſchen 
Generalen übergegangen, waren, kehren wir nochmals zu den 
öſterreichiſchen Feldherren zurück. Unter dieſen ſind der mitt, 
leiweile vom Obercommando abberufene Gyulai, ſowie Heß und 
Benedek ausführlicher beſprochen, Ihnen ſchließen ſich ferner an: 
Clam: Gallas. 5 
General Etuard Graf Clam⸗Gallas, aus altem böh 
miſchem Geſchlecht, iſt den 14. März 1805 in Prag geboren, 


begann 1822 feine militairiſche Laufbahn, und war 1846 bis 


zum Range des General⸗Major geſtiegen. Die erſten kriegeri— 
ſchen Thaten begannen für ihn 1848, wo er nach dem aufſtän⸗ 
diſchen Mailand kam und den Rückzug der Armee zu decken hatte. 
Am 6. Mai, dem Tage der Schlacht von Sta. Lucia, brachte er 
turch eine raſche Flankenbewegung den Kampf zur ſiegreichen Ent⸗ 
ſcheidung. Ebenſo glänzte er bei Montanara und Vicenza. Bei 
der Schlacht von Sommacompagna hatte er auf den Monte Ma— 
maor ein hitziges und bedeutungsvolles Gefecht zu beſtehen. Wenn 
es den Piemonteſen gelang, auf ſeinem linken Flügel durchzubre⸗ 
chen, drohte der ganzen Armee augenſchenſcheiuliche Gefahr. Er 
behauptete alſo, trotz den Befehlen zum Rückzuge, ſeine Stellung, 
veränderte feine Aufſtellung trotzdem, daß der Feind, welcher ſich 
der Anhöhe ſchon bemeiſtert hatte, aus ſechs Batterien ihn auf 
das trefflichſte beſchoß, nahm ihn in die Flanke, und erneuerte 


ſeinen Angriff jo lange, bis der Feind feine Abſichten aufgab und 


ſich auf Villafranca zurückzog. Während dieſes heißen Marſches 
gab er bedeutende Proben perſönlicher Tapferkeit, indem er im 
dichteſten Kugelregen auf den bedrohten Punkten erſchien und durch 
feine Unerſchrockeuheit den Muth der Soldaten immer von Neuem 
belebte. Noch einmal, auf dem Marſche von Lodi nach Mailand, 


verwickeln ſtreben. 


lieniſchen Bevölkerungen gleichgültig iſt. 
Stimmun des Volkes gegen die Regierun erhöht haben. So 
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nach Paris vom 10. Januar, welche die muthmaßlichen Inten- 
tionen des franzöſiſchen Kaiſers beleuchtet, heben wir folgende 
Stellen hervor: „Aus einer Unterhaltung, die Lord Clarendon 
neulich zu Compiegne mit dem Kaiſer hatte, weiß ich, daß Se. 
Kaiſerliche Majeſtät auf den inneren Zuſtand Italiens lange mit 
Jutereſſe und Beſorgniß geblickt hat. Es iſt möglich, daß er 
glaubt, obgleich ich keinen Grund zu der Annahme habe, in 
einem Kriege gegen Oeſterreich, und mit Sardinien als Bundge⸗ 
noſſen werde er die wichtige Rolle eines Regenerators Italiens 
ſpielen können. In dieſem Falle würden die Verträge von 1815 
aufgehoben werden müſſen; denn eine ſolche neue Gebietsverthei— 
lung ließe ſich nicht ohne Einwilligung der Mächte, welche ſich an 
jenen Verträgen betheiligten, bewerkſtelligen.“ 

„Ihrer Majeſtät Regierung kaun ſich die Spannung zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich nur durch gegenſeitige Temperaments- 
fehler und Uebereilungen erklären. Während kein franzöſiſches 
Intereſſe auf dem Spiele ſteht, giebt es einen Staat und giebt 
es Perſonen, die, um ihr Gebiet zu vergrößern und ihre perſön⸗ 
liche Stellung zu befeſtigen, zwei mächtige Reiche in Krieg zu 
Dieſer Krieg, wenn er wird, was man von 
ihm ſich zu verſprechen ſcheint, kann weder ein kurzer noch eut⸗ 


ſcheidender Krieg ſein, ſondern muß über kurz oder lang in einen 


Principienkrieg emporwachſen, einen Krieg der Meinungen und 
Theorieen, unter denen die der republikaniſchen Farbe nicht die 
ſchwächſten ſein werden. Die ſchwerſte Beiſteuer an Gut und Blut 
würde Frankreich gegen einen Feind zu leiſten haben, der eine große 
Militärmacht beſitzt und entſchloſſen iſt, fie bis aufs Aeußerſte zu 
gebrauchen; während die Phaſen des Kampfes neues Leben jener 


gefürchteten Claſſe geben würden, die in der Anarchie allein ihre 


Habgier oder ihren Ehrgeiz zu befriedigen ſucht. ... Ew. Ex⸗ 


eellenz dürfen jedoch nicht denken, daß die engliſche Regierung 


gegen die gerechten Beſchwerden eines großen Theils der ita⸗ 
1 Aber nicht in einem 
Kriege zwiſchen Frankreich und Oeſterreich iſt die Abhülfe zu 


finden. Ein ſolcher Krieg mag zu einem Herren-Wechſel führen, 
aber gewiß nicht zur Unabhängigkeit, und ohne Unabhängigkeit 
iſt keine Hoffnung auf Freiheit. N 
nehmen zwiſchen Frankreſch und Oeſterreich ac. de.“ 
wähnen iſt noch aus dieſer Depeſche, daß der Kaiſer Napoleon 
an die bei ſeiner Thronbeſteigung j. J. 1852 gegebene Verſiche⸗ 


Nur durch ein gutes Einver⸗ 


Zu er⸗ 


rung, die beſtehenden Verträge beobachten zu wollen, ausdrllck⸗ 
lich gemahnt wird. 

Die Vermittlungs ⸗ und Ausſöhnungs⸗Beſtrebungen Lord 
Malmesbury's, deren Pricipien aus feinen. Reden im Parlament 
ebenfalls bekannt geworden ſind, finden in der Depeſche vom 12. 
Januar an Lord Loftus ia Wien ihren vollen Ausdruck. Er 
ſteht in dem Mangel an Vertrauen zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich die Grundurſache der Berwickelung und giebt Oeſter⸗ 
reich den Rath, einen Krieg zu vermeiden, in welchem es ſelbſt 
triumphirend unerſetzlichen Schaden leiden würde. Er erklärt, 


Nee gelben ure ker ee ofen 
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mit Italien und deßhalb ſchon würde es der Regierung unmöge 
lich ſein Oeſterreich zu ſtützen. „Allein dieſe Sympathie — jagt 
der Lord — würde keineswegs zur thätigen Feindſchaft gegen 
Oeſterreich werden, wofern dieſes nicht aggreſſiv aufträte oder 
Fraukreich und Sardinien Grund gäbe Krieg anzufangen.“ Er 
empfiehlt Oeſterreich vor Allem mit Reformeu in Italien vor⸗ 
anzugehen. ar 

Graf Buol ſprach, als Lord Loftus ihm dieſe Depeſche mit. 
getheilt hatte, ſein Bedauern darüber aus, daß ſie geſchrieben 
wäre. Sie würde mehr Schaden, als Gutes ſtiften. Der 
Graf verlangte eine eutſchiedene Note an Frankreich und Sar⸗ 
dinien, welche den Krieg im Schilde führten; dieſe beiden Staaten 
milßten vor aggreſſiven Schritten gewarnt werden. „Wenn Groß— 
britannien — fügte der Graf hinzu — dieſe Sprache zu führen 
bereit iſt, wird kein Krieg entſtehen.“ — Aus dem Verlauf des 
Geſpräches zwiſchen Lord Loftus urd Graf Buol, wie es Lord 
Loftus in ſeiner Depeſche an Lord Malmesbury mittheilt, heben 
wir noch folgende Stelle hervor: 

„In dieſem Augenblick,“ ſagte ich, ſchreibt Lord Loftus — 
„liegt die Entſcheidung über Krieg oder Frieden nicht mehr in 
der Hand der Regierungen, ſondern in den Händen Mazzini's 
und der revolutionären Partei, deren Trachten ſtets darauf ging, 
einen Bruch zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zur Erreichung 
zeichnete er ſich durch den Sturm auf das ſtark verſchanzte Caſtegneto 
aus, indem er den Feind mit dem Bayonette bei Caſa Beſana 
zurückwarf. Clam⸗Gallas wurde durch das Ritterkreuz des The 
vefien- Ordens für dieſe Tyaten ausgezeichnet. Er verzichtet aber 
auf die damit verbundene Penſion, und zwar guf Lebenszeit. 
Im April 1848 kam er als Feldmarſchall⸗Lieutenant nach Sie⸗ 
benbürgen, wo er das Armee ⸗Corps commandirte. Er ſtand in 
der Walachei, um Lüders Operationen zu unterſtützen, und hatte 
den Auftrag, Kronſtadt, die Rückzugs⸗ und Verbindungslinie mit 
der Baſis des ruſſiſchen Corps zu decken; er marſchirte nach Krou⸗ 
ſtadt, concentrirte ſich daſelbſt, rückte auf Szent⸗ György zur 
Deckung dieſer Stadt, ſchlug daſelbſt Bem am 20. Juli und 
wieder bei Kaszon⸗Ujfalu am I. Auguft, wo er die Aufſtändi⸗ 
ſchen gänzlich zerfprengte, und beſchloß feine Aufgabe wit der 
vollſtändigen Entwaffnung der Szekler. Nach Beendigung des 
Feldzuges ward er commandirender General in Böhmen, und 
blieb dafelbſt bis zum Ausbruch des gegenwärtigen Krieges, bei 
welchem er in der Lombardei bereits am Ticino heiße Gefechte 
zu beſtehen hatte. 


Frhr. v. Urban. 

Karl Freiherr d. Urban, k. k. öſterreichiſcher Feldmar⸗ 
ſchallieutenant, iſt 1802 zu Krakau geboren und der Sohn eines 
Offiziers. Seine erfte militairiſche Ausbildung erhielt er im Oll⸗ 
mützer Kadetten-Corps und ſeit 1818 dient er im Oeſterreichiſchen 
Heere. In den Jahren von 1828 bis 1835 war er- Diviſions⸗ 
und Militair-Commando-Adjutant. Im März 1848, als nach 
der Erhebung die Ungarn eine neue Verfaſſung erhielten, weigerte 
ſich Urban, der damals als Oberſtlieutenant ſich beim 2. Ro⸗ 
manen⸗Grenzregiment befand, ſich vom ungariſchen Kriegs⸗ 
miniſterium den Eid auf die ungariſche Conſtitution abnehmen zu 
laſſen. Beim Abmarſch des 1. Bataillons nach Szegedin forderte 
er die Truppen auf, dem angeſtammten Monarchen treu zu blei⸗ 


ihrer eigenen Zwecke herbeizuführen. Sie ſpielen alſo der Revo⸗ 
lutionspartei in die Hand, und werden unvermeidlich in die Grube 
fallen, die Sie gegraben haben.“ — „Wie fo?“ ſagte Se Exe. 
Ich entgegnete: „Indem Sie laut ihre Abſicht ausſprechen, den 
kleinern unabhängigen Staaten Italiens Beiſtand zu leiſten, wer⸗ 
den Sie Andern einen Vorwand geben, ſich ſolcher Dazwiſchen⸗ 
kunft zu widerſetzen, jo. daß Mazzini nur eine Unruhe in Parma 
oder Modena zu erregen braucht, um den von ſeiner Partei ge⸗ 
wünſchten Zuſammenſtoß mit Piemont und wahrſcheinlich auch 
mit Frankreich herbeizuführen. Wenn Ihre Excelleuz mir die Ver⸗ 
ſicherung giebt, daß Oeſterreich in keinem Fall ohne vorheriges 
Einvernehmen mit Frankreich einen Soldaten über ſeine Grenze 
in Italien ſchickt, daun werde ich denken, daß der Krieg ſich ver⸗ 
hüten läßt.“ — „Nein“, ſagte Graf Buol, „ich kann Ihnen dieſe 
Zuſicherung nicht geben, denn ſie wäre ein Verzicht auf unſere 
ſelbſtherrliche Macht. Wir werden in keinem Staate einſchreiten, 
wofern unſere Hülfe nicht verlangt wird und in dieſem Falle wer⸗ 
den wir fie gewähren. „Aber,“ fuhr Se. Exe. fort, „was werden 
Sie zu Piemont ſagen, falls es uns angreift?“ Ich ſagte, daß ich 
mir einen ſolchen Fall nicht als möglich denken könne, daß ich aber 
zu Piemont ebenſo wie zu Oeſterreich ſagen würde: „Wie Ihr 
einen Soldaten über Eure Grenze ſchickt, ſeid Ihr der Theil, der 
begonnen hat.“ 

In einer Depeſche vom 12. Januar an Sir J. Hudſon 
in Turin ſagt Lord Malmesbury unter Anderem: „Ihrer 
Majeſtät Regierung ſieht die Wahrſcheinlichkeit ein, daß Sar⸗ 
dinien ſich durch die Ausſicht auf Vergrößerung verlocken laſſen 
dürfte, an dem nahenden Kampfe Theil zu nehmen oder jeden⸗ 
falls die Mißvergnügten in Italien aufzumuntern, einem Wechſel 
in der Machtvertheilung in Italien entgegen zu ſehen, der zur 
Gründung eines italieniſchen Königreichs oder jedeufalls einer 
italieniſchen Conföderation führen könnte, in welcher Italien eine 
hervorragende Stellung einnehmen würde. Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung iſt überzeugt, daß es für Sardinien keine verderblichere 
Politik geben könnte, als eine, die ſich auf ſolche Erwartungen 
gründet. In einem Kriege zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
könnte es nur eine ſehr ſecundäre Rolle ſpielen; gleich anderen 
kleinen Staaten, die mit einem ſtärkeren Bundesgenoſſen zu⸗ 
ſammenhandeln, würde es ſeine Intereſſen weder bei der Füh⸗ 
rung noch bei der Beendigung des Krieges berückſichtigt ſehen. Seine 
innere Wohlfahrt würde vor dem Marſche einer befreundeten 
Arniee verſchwinden, und die liberalen Staatseinrichtungen, auf 
die es mit Recht ſtolz iſt, wären dem Freunde wie dem Feinde 
gleich unliebſam. Welches Vertrauen kann Sardinien in die 
Geſinnungen (leelings) des italieniſchen Volkes ſetzen, wenn ihm 
die Ereigniſſe des letzten öſterreichiſchen Kampfes in der Lombardei 
noch lebhaft im Gedächtniß ſind? Die Sehnſucht der Lom⸗ 
bardei nach einer Verſchmel zung mit Sardinien verlor ſich, und 
zuletzt wieſen ſie den Gedanken einer ſolchen Vereinigung von der 
Hand. Sardinien hat keinen gerechten Grund, anzunehmen, daß 
ie nati ife eleien, deren Jahrunderte ge⸗ 
Upg hat, wü in diefer Werne ar Hater 1850 a Ps 
des Jahres 1848 unterſcheiden werden.“ f 

Die erſte Antwort auf die Depeſche Lord Malmesbury's 
vom 10. Januar erfolgt am 14. Januar in einem Schreiben des 
britiſchen Geſandten in Paris, des Lord Cowley an den Earl of 
Malmesbury, deſſen weſentlicher Inhalt in Folgendem befteht : 
„Ich hatte heute Nachmittags ein langes und nicht unwichtiges 
Geſpräch mit dem Grafen Walewski. Ihre Geſandtſchafts⸗ 
Depeſche hat auf Se. Excellenz einen tiefen Eindruck gemacht. 
Manche Stellen ließ er ſich zwei Mal vorleſen, anderen zollte er 
ſogleich ſeinen wärmſten Beifall. Ich hob die völlige Uneigen⸗ 
nützigkeit der von Ihrer Majeſtät Regierung dargebotenen Rath⸗ 
ſchläge beſonders hervor; denn, bemerkte ich, Italien iſt von 
allen Ländern dasjenige, in welchem ein Krieg den materiellen 
Intereſſen Großbritanniens am wenigſten Schaden zufügen würde. 
Se. Excellenz äußerte ſich daun in allgemeinen Ausdrücken an⸗ 
erkennend über die meiſterhafte Darlegung Ihrer Lordſchaft und 
ſagte, er wolle gerad heraus erklären, daß, ſo bedenklich die Lage 
ausſehe, Frankreich dieſelbe durch keinen Schritt bedenklicher 
machen werde. Frankreich wünſche nicht Krieg zu führen oder 
Andere zum Kriege zu bewegen; und wenn es zu den Waffen 
griffe, ſo würde es für eine Rechtsfrage und zur Vertheidigung 
der beſtehenden Verträge geſchehen. Dieſes ſei der feſte Ent⸗ 
ſchluß des Kaiſers. Se. Majeſtät werde keinen Krieg erklären, 


— . . ̃ . . 
ben und am 10. September berief er alle 44 Regiments-Gemein⸗ 
den in Nazod zuſammen und bewirkte eine förmliche Losſagung 
von dem ungariſchen Kriegsminiſterium, fo daß vor Ende Sep⸗ 
tember ſich 918 Landesgemeinden von der ungariſchen Sache ges 
trennt hatten. a 

Als Oberſtlieutenant ging er im Oktober 1848 nach dem 
Norden von Siebenbürgen, den 10. Oktober entriß er Deeß den 
Ungarn und beſetzte am 11. Szamos-Ujvar. Am 16. November, 
nach mehreren heißen Gefechten zwang er Klauſenburg zur Ueber⸗ 
gabe. Dies ging jedoch wieder verloren und Urban trieb die 
Ungarn aufs neue hinaus. Ende November begannen in dem 
Ungariſchen Kriege die Mißgeſchicke der Oeſterreicher in Sieben⸗ 
bürgen gegen den ungariſchen Feldherrn Bem. Anfangs Januar 
1849 warf ſich Urban über die Grenze in die Bukowina, nach⸗ 
dem er ſchon im Dezember 1848 zum Oberſten befördert wor⸗ 
den war. Bei 24 Grad Kälte unternahm er nun den kühnen Zug 
gegen Moroſchenys, das er durch geſchickte Mandvers überruns 
pelte. Ferner war er bei den Siegen bei Mayersdorf, Borgo⸗ 
Schoſſemy und Borgo Prumed thätig und nöthigte endlich Ben, 
ſich nach dem Norden von Siebenbürgen zu begeben. Er wurde 
für ſeine Tapferkeit mit dem Ritterkreuz des Maria⸗Thereſia⸗ 
Ordens ausgezeichnet und in den Freiherrnſtand erhoben. Nach⸗ 
dem er den 15. Auguſt noch Klauſenburg genommen, beſchloß er 
ſeine Thätigkeit in dem ungariſchen Feldzuge durch Verfolgung der 
6000 Aufſtändiſchen, welche ſich weigerten, die Waffen zu ſtrecken. 
Im Jahre 1850 zum Generalmajor ernannt, erhielt er ſpäter 
eine Brigade in Böhmen. i 

Bei dem gegenwärtigen Kriege hat er bis jetzt hauptſächlich 
Kämpfe gegen Garibaldi zu beſtehen gehabt; die Schnelligkeit, 
Kühnheit und Entſchloſſenheit feines Handelns machten ihn ohne 
Zweifel vorzugsweiſe geeignet, jenem gewandten italieniſchen Füh⸗ 
rer entgegengeſtellt zu werden. 


wenn man ihn nicht herausfordere, noch werde er einen Krieg 
von Seiten Anderer provociren, und blieben Andere fo vorfichtig 
(Erudent) wie Se. Majeſtät, jo werde die Kriſis ſich verziehen. 
Zu fürchten ſei die mögliche Unklugheit anderer Mächte. So 
lange Oeſterreich innerhalb ſeiner Gränzen bliebe, könnte es nach 
Belieben ſchalten und walten; er bürge dafür, daß Frankreich 
ſich nicht einmiſchen werde; aber ſobald es einen einzigen Sol⸗ 
daten in einen anderen Theil Italiens, mit Ausnahme der Ye- 
gationen, marſchiren ließe, könne er für nichts gut ſtehen. Er 
wolle damit nicht ſagen, daß Frankreich ſelbſt dann einſchreiten 
würde, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach würde Sardinien dies 
thun, worauf die daraus entſpringenden Verwicklungen ganz 
Europa erfaſſen könnten. Graf Walewski verficherte ferner, daß 
der Kaiſer dem Prinzen Napoleon bei der Abreiſe Sr. Kaiſer— 
lichen Hoheit nach Turin Weiſungen der friedfertigſten Art mit⸗ 
gegeben habe.“ 

Am 18. Januar berichtet Lord Eowley in einer zweiten 
Depeſche an Lord Malmesbury, daß er mit dem Kaiſer ſelbſt 
und zwar am 17. eine Unterredung gehabt. Er ſchreibt hierüber: 
„Se. Majeſtät erklärte ſich ganz außer Stande, den Grund der 
allgemeinen Unruhe und Bangigkeit zu errathen! Er wiſſe von 
keinem Umſtand, der den Krieg heute wahrſcheinlicher machte als 
vor drei Monaten! noch habe er im Geringſten den Wunſch oder 
Abſicht, einen zu provociren! Es ſei wahr, daß er vor etwa 14 
Tagen vom König von Sardinien ein dringendes Schreiben er- 
halten, des Inhalts, er (der König) habe zuverläſſige Nachricht er 
halten, daß Oeſterreich auf dem Punkte ſtehe, ihn anzugreifen, 
und er bitte um einige Unterſtützung. Bei Empfang dieſes Schrei- 
bens, fuhr der Kaiſer fort, habe er die Einſchiffung zweier Bat- 
terieen, die nach Algier beſtimmt geweſen, abbeſtellt, aber ſonſt 
habe er keine andere Vorſichtsmaßregel ergriffen, und dies nun 
müſſe es wohl fein, was das Publikum beſorgt gemacht. „„Was 
ich zu M. de Cavour ſagte““, fuhr Se. Majeſtät fort, „„wieder⸗ 
hole ich jetzt; meine Sympathieen waren ſtets und ſind noch für 
Italien. Ich bedaure, daß Oeſterreich die Lombardei beſitzt, aber 
ich kann ſein Recht nicht in Frage ſtellen und ich thue dies nicht. 
Ich achte die beſtehenden Verträge als die einzigen Grenzmarken, 
die wir haben; ſo lange Oeſterreich innerhalb ſeiner Grenzen 
bleibt, iſt es ſein eigener Herr. Was Sardinien betrifft, ſo darf 
es keine Hülfe von mir erwarten, wenn es ungerechter Weiſe 
Feindſeligkeiten provocirt.“ Ich muß noch erwähnen, daß der 
Kaiſer, als die Rede von dem Beſitz der Lombardei war, die Be— 
merkung machte, er ſei nicht erſtaunt darüber, daß anſehnliche 
Truppenmaſſen zur Verſtärkung der Garniſonen der Lombardei 
abgeſchickt würden, aber es wäre nicht nöthig geweſen, ſie am 
Teſſin aufzuſtellen und ſo eine Gegendemonſtration von Seiten 
Sardiniens zu veranlaſſen. Ich entgegnete, daß ich als Nicht- 
militair außer Stande ſei, zu beurtheilen, wie weit eine vorge⸗ 
ſchobene Poſition am Teſſin für die Sicherheit der lombardiſchen 
Grenze nothwendig geweſen fein möge. Aber, gleichviel welche Be- 
wandtniß es damit habe, ſagte ich, fo könne ich doch nicht ver- 
geſſen, daß Graf Buol Anno 1848 als öſterreichiſcher Geſand⸗ 
ter in Turin die feierlichſten Verſicherungen vom verſtorbenen Kö⸗ 
nig Carl Albert erhielt, daß keine Abſicht, die Lombardei anzu⸗ 
Pate vorhanden ſei, und daß, während Se. Majeſtät dieſe 

erſicherungen gab, die ſardiniſchen Truppen bereits den Befehl 
zum Marſch über die Grenze erhalten hatten. Es ſei nicht zu 
verwundern, ſagte ich, daß eine Regierung, unter deren Mitglie⸗ 
dern Graf Buol iſt, bei der Erinnerung an jenen verrätheriſchen 
Akt, Anſtalten trifft, um Oeſterreich nicht wieder überrumpeln zu 


laſſen.“ — 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Feſtungen am Mincio. 


Die feſten Plätze in der Lombardei wie die des Mincio 
insbeſondere ſind im Allgemeinen ſchon mehrfach in dieſen Blättern 
beſprochen worden. In dem Nachſtehenden mögen die Haupt⸗ 
feſtungen am Mincio, welche für die nächſte Zeit eine wichtige 

Stellung in dem italieniſchen Kriege einzunehmen beſtimmt ſind 
eine genaue Erörterung finden. 

Der nördliche Schlüſſel des Mincio iſt Peschiera, eine 
kleine Stadt von kaum 2000 Einwohnern; ſie liegt auf einer 
Inſel, die der Mincio bei feinem Austritte aus dem Gardaſee 
bildet. Ihre Befeſtigung beſtand früher nur in einem baſtionir⸗ 
ten Wall und Graben; unter der franzöſiſchen Herrſchaft wurde 
der Hügel Mandella auf dem linken Ufer mit Werken verſehen. 
Die Oeſterreicher aber haben die Zugänge zum rechten Ufer durch 
das Fort Salvi und ſeit 1848 durch weit von der Stadt ent⸗ 
fernte ausgedehnte Vertheidigungswerke, acht Lünnetten mit bom⸗ 
benfeſten Reduits, gedeckt. Dieſe bilden ein feſtes Lager, das 


eine ſtarke Heeres-Abtheilung aufnehmen kann, um die Flanke 
des Feindes, der unterhalb übergehen will, zu bedrohen. Die 
Dampfflotte des Gardaſees findet in Peschiera Schutz und kann 
von da ungehindert nach jedem Ufer Truppen führen. Endlich 
ſind ſeit 1849 viele Schleuſen angelegt, durch deren Schließung 
der Spiegel des Sees willkürlich erhöht werden kann, um dann 
durch ihre plötzliche Oeffunng eine überſtrömende Fluth hervor⸗ 
brechen zu laſſen, die ihre Wirkung bis in die Seen von Mantua 
erſtreckt und den etwa geſchlagenen Schiff- oder Bockbrücken Zer⸗ 
ſtörung bringt. Die Eiſenbahn von Verona nach Brescia über⸗ 
ſchreitet hier den Mincio. 
Dieſes iſt die gegenwärtige Beſchaffenheit des nördlichen 
Schlüſſels des Mincio. 
Der ſüdliche, Mantua (Mantova), iſt eine längſt berühmte 
Stadt und Feſtung. Sie zählt 32,000 Einwohner und liegt eben⸗ 
falls auf einer Inſel, die aber einen bedeutenden Umfang hat 
(etwa 175 preußiſche Morgen Flächeninhalt) und neben welcher 
die noch größere, ebenfalls befeſtigte Inſel Il Te eine ſtarke Heer⸗ 
abtheilung (im Jahre 1796 unter Wurmſer 29,000 Mann) in 
einem ſicheren Lager aufnehmen kann. Ningsum iſt tiefer See, 
der die Inſeln im Norden und Oſten umzieht und im Weſten und 
Süden durch eine im vorigen Jahrhundert verſuchte Austrocknung | 
zu einer breiten Sumpfſtrecke geworden iſt, über die noch weniger 
hinwegzukommen, als über den See. Die Entfernung der Jnſeln 
von jedem ‚Ufer beträgt durchſchnittlich 2400 Fuß. Die einzigen 
Zugänge bilden fünf Dämme, drei auf dem rechten, zwei auf dem 
linken Ufer, von denen z. B. der öſtlich nach der Vorſtadt Borgo 
di S. Giorgio führende eine ſteinerne Brücke von 2700 Fuß 
Länge bildet, während der nördlich nach Borgo die Fortezza lau⸗ 
fende 1380 Fuß lang iſt. Jenen deckt das Fort S. Giorgio, 
dieſen die große Citadelle di Porto; die Dämme im Weſten und 
Süden ſind durch das Hornwerk Pradella und das ſtarke Fort 
Pietoli geſchützt, wozu noch auf der Südſpitze der Inſel Il Te 
— — —— -t- — y —— ͤꝗ2kᷣ—ñ— — 
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die Schanze Miglioretto kommt, mit einem großen Schleuſenwerke 

ur Ueberſchwemmung des niederen Landes. Dieſe Lage macht 
Mantna eigentlich unnahbar, und ſo lange es nicht genommen iſt, 
hängt es ſich wie ein ſchweres Bleigewicht an alle Bewegungen 
eines gegen und über den Mincio vordringenden Feindes. Seinet- 
wegen mußte Bonaparte, der, wo er nur irgend konnte, die 
Hemmniſſe ſeines Laufes durch Feſtungen verachtete, mehr als 
zwölf Schlachten und Gefechte liefern, deren Erfolg trotz aller 
Siege doch hauptſächlich nur ein moraliſcher war, da er mit Man⸗ 
tua im Rücken und in der Flanke den Oeſterreichern immer wie- 
der Zeit laſſen mußte, ſich zu erholen und mit neuen Kräften den⸗ 
ſelben Kriegsſchauplatz wieder zu betreten. Nach einer achtmonat⸗ 
lichen Belagerung und Einſchließung ergab ſich damals Mantua 
im Anfang Februar 1797. Nun erſt kounte Bonaparte über die 
juliſchen Alpen gehen und die Oeſterreicher zum Frieden zwingen. 
Eine entſchieden verlorene Schlacht hätte ihn unfehlbar, ebenſo wie 
die Schlacht bei Cuſtozza Carl Albert, nach Piemont zurückge⸗ 
worfen. Aber der Hofkriegsrath war ſo gut, ihm jedesmal nur 
ein friſches Corps nach dem andern entgegen zu ſtellen und konnte 
ſich nicht zu gleichzeitiger Anſtrengung aller Kräfte erheben. 

Von den höchſten tyroler Alpen herab brauſt die Etſch, an 
Waſſermaſſe der größte Fluß Italiens nach dem Po. Sie kann 
nur zwiſchen Verona und Legnano, das iſt auf einer Strecke 
von nur 6 bis 7 deutſchen Meilen von einem Heere überſchritten 
werden; oberhalb Verona iſt dieſe Linie von wegeloſen, felſigten 
Vorſprüngen der Alpen eingeengt und geſchloſſen, unterhalb Legnano 
machen die Sümpfe jede kriegeriſche Bewegung unmöglich. 

Verona (in altdeutſchen Liedern Bern) iſt eine Stadt von 
60,000 Einwohnern, wozu in Friedenszeiten eine Befagung von 
15,000 Mann kommt. Ihre Erhebung über den Meeresſpiegel 
beträgt noch 157 Fuß. Die Etſch umfaßt den größern Theil 
der Stadt mit einem Bogen und trennt ihn dann von dem klei⸗ 
neren, ſo daß dieſer öſtlich auf dem linken, jener weſtlich auf dem 
rechten Ufer liegt. Beide ſind durch vier Brücken verbunden, zu 
denen noch auf der Südſeite die Brücke der Eiſenbahn von Ve⸗ 
nedig nach Mailand kommt. 

Für die Befeſtigungen waren im Jahre 1848 ſchon 18 Mill. 
Gulden ausgegeben, trotzdem, daß die Mannſchaften der Regi⸗ 
menter zu den Arbeiten verwandt wurden; bis 1854 ſoll jeue 
Summe auf mehr als 25 Millionen geſtiegen ſein. Dieſe großen 
im Lande verwandten Summen, vie Ausgaben des zweiten Ar⸗ 
mee⸗Commando's, der Garniſon u. ſ. w. find nach der Meinung 
eines franzöſiſchen Jugenieur-Offiziers, der Ober⸗Italien vor 


Kurzem bereiſt hat, nicht ohne Einfluß auf die Stimmung der 


Bevölkerung geblieben. In Verona verkehrt man weit mehr mit 
dem Militär, als in allen anderen Städten von Ober⸗Italien, 
es wird viel Deutſch geſprochen, Ankündigungen u. ſ. w. lieſt 
man eben ſo häufig in deutſcher, als in italieniſcher Sprache. 

Die Umwallungsmauer rührt noch von älteren Zeiten her; 
ſie darf aber jetzt nur als die Grundlage der neuen Werke be- 
trachtet werden. Auf dem rechten Ufer, der natürlichen Angriffs. 
ſeite, ſind längſt derſelben acht Baſtionen nach dem Carnotſchen 
Syſtem angelegt. Das Fort Proculo deckt den Eintritt des 
Fluſſes in die Stadt; an feinem Ausfluſſe liegt das Fort Heß. 

Vor der Stadt befindet ſich außerdem eine ausgedehnte Ebene, 
eine vor Jahrhunderten von der Etſch verlaſſeuen Niederung; aus 
dieſer hat man ein verſchanztes Lager gemacht, das bedeutende Heer⸗ 
maſſen aufnehmen kann. Es iſt von je 
einander entfernten Redouten umgeben, die trapezförmig mit der 
längſten Seite nach Innen gebaut ſind und bombenfeſte Kaſernen 
haben. Die Länge des Lagers beträgt über 9000, die Breite 
über 6000 Fuß; die Stadt ſelbſt dient ihm zum Stützpunkt und 
Rückzugsorte. Eine große Anzahl von Thoren in dem Haupt⸗ 
wall iſt darauf berechnet, in Zeit von einer halben Stunde 25,000 
Mann ausfallen oder einziehen zu laſſen. 
auch nicht vernachläſſigt: die Hauptmauer iſt durch einige Baſtionen 
verſtärkt, und das alte Caſtell San Felice beherrſcht die Zugänge. 
Es liegt auf dem ſteilen Felſen eines Ausläufers der Alpen 
zwiſchen der Etſch und dem Thale der Patena, deſſen Höhen 
außerdem noch mit Schanzen und Thürmen verſehen ſind. Mit 
Peschiera und mit Mantua ſteht Verona durch Eiſenbahnen in 
Verbindung; die Strecke nach Mantua durchfliegt der Dampf⸗ 
wagen in 80, die nach Peschiera in 50 Minuten. 

Und ſelbſt durch dies alles ſchien deu öſterreichiſchen Gene⸗ 
ralſtade das Befeſtigungs⸗Syſtem von Verona noch nicht voll⸗ 
ſtändig genug. Er zog deshalb auch ſüdlich das Städtchen Legnano 
und nördlich die venetianiſche Klauſe und das berühmte Plateau 
von Rivoli mit hinein. Legnano, der ſüdliche Endpunct der oben 
angegebenen Etſchlinie von 6 bis 7 Meilen hat eine feſte Brücke. 
Die militäriſche Wichtigkeit des Ortes, der ſonſt keine Bedeutung 
hat, entging dem General Boneparte nicht; er ornete ſpäterhin 
deſſen Befeſtigung an, die jetzt aus einem doppelten Brockenkopfe 
beſteht, der den Ausfall auf jedem Ufer ermöglicht. Mit Verona 
ſteht der Ort durch eine Straße, die zwiſchen der Etſch und einem 
mit ihr gleichlaufenden Kanal angelegt iſt, in Verbindung. 

\ R 1 
Die Thorn⸗Königsberger Eifenbahn. 
Schluß. (Siehe Nr. 278, 283, 289, 295 u. 314.) 

Die Nebeu-Einnahmen können im Ganzen mit Rückſicht auf die 
Reſultate anderer Bahnen auf ca. 5pCt. veranſchlagt werden, welches zu 
der oben berechneten Betrieb⸗Einnahmen von 1,052,477 Thlr. uoch er⸗ 
giebt 52,623 Thlr. Hiernach wäre eine Geſammt⸗Einnahme von 
11,05,100 Thlr. zu erwarten. Zieht man nur die Einnahme aus dem 
eigentlichen Bahnbetriebe im Betrage von 1,052, 77 Thlr. in Betracht, 
fo ergiebt ſich auf die Bahnmeile ein Brutto⸗Ertrag a, beim Perſonen⸗ 
Verkehr von (ad. I. und l. zuſammen) 11,176 Thlr. d. beim Vieh⸗ und 
Güter-Transport von (ad. II., IV, und V. zuſammen) 17,658 Thlr. zu⸗ 
ſammen von 28,834 Thlr. 

Vergleicht man damit das Reſultat der Frequenz auf ſämmtlichen 
Preußiſchen Eiſenbahnen, ſo iſt dies, wenn man die Local⸗Verhältniſſe 
ins Auge faßt immerhin ein günſtiges Reſultat, weil einerſeits für 
die hieſige Provinz die Verkehrsmittel noch nicht in ſolchem Maaße aus⸗ 
gebildet ſind wie in den zur Vergleichung gezogenen Gegenden; anderer⸗ 
ſeits aber bei den auf der dieſſeitigen Bahnſtrecke zu überwindenden, 
geringfügigen Terrain-⸗Hinderniſſen das Anlage⸗Kapital ſich ſehr 
mäßig ſtellen, jedenfalls den angenommenen Betrag von 10 Millionen 
Thaler nicht überſteigen wird. 

Was nun III. die Betriebs- und Unterhaltungskoſten der Bahn, 
ſo wie der Verwaltung anbelangt, ſo geben die bei den ſchon längere 
Zeit beſtehenden Bahnen bisher gemachten Erfahrungen, wie ſolche 
durch die als Beilagen zum Staatsanzeiger publicirten authentiſchen 
Zuſammenſtellungen der Ergebniſſe des Betriebes ſämmtlicher, im 


Das linke Ufer iſt 


Verwaltungsberichten der Stargard⸗Poſener Bahn beigefügten Ueber⸗ 
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preußiſchen Staate vorhandenen Eiſenbahnen pro 1855, 1856 u. 1857 
feſtgeſtellt find, einen genügengen Anhalt und Maßſtab. g 

Nach denſelben ergiebt ſich ein Durchſchnittsbetrag der Geſammt⸗ 
Ausgaben von 49,03 pCt. der Brutto⸗ Einnahmen. Zieht man dieſen 
Durchſchnittsbetrag für die neue Bahn mit 541,830 Thlr. von der be 
rechneten Geſammteinnahme von 1,105,100 Thlr. ab, fo ergiebt ſich ein 
Ueberſchuß von 563,270 Thlr. oder 15,132 Thlr. pro Bahnmeile. Nimmt 
man von dem vorſtehend berechneten Ertrage von 563,270 Thlr. 
noch ab S 43,270 
zu dem zu bildenden Reſerve- reſp Tilgungsfonds was 
circa 437% des muthmaßlichen Anlage Kapitals von 10 
Millionen Thlr. ausmachen würde, ſo bleibt ein reiner 
Ueberſchuß vonn nee Sanur 520,000 Thlr. 
oder 5, Prozent, als Dividende, mithin jedenfalls 1,7 Prozent 
mehr, als bisher von allen unter Staats⸗Verwaltung geſtandenen 
Privatbahnen gewährt worden iſt. Sollte gleichwohl dieſes Ne 
ſultat noch nicht als zu einem Privat « Actien⸗ Unternehmen einla⸗ | 
dend genug angeſehen werden, jo müßte man, wenigſtens für die 
erſten Jahre, wie ſchon oben angeregt, bei den ermäßigten Güter 
Klaſſen III. A. und III. B. die niedrigern Sätze für Wagenladungen, 
nicht nur in Anwendung bringen, wodurch, wie dort nachgewieſen, eine 
jährliche Mehreinnahme von 107,790 Thlr. erzielt werden würde; da 
durch würde ſich die Geſammteinnahme auf 1,212,890 Thlr. 
ſteigern und da die Betriebs- und Verwaltungskoſten 
dieſelben bleiben, und wie oben berechnet 


betragen, fo ergiebt ſich alsdann ein Ueberſchuß von 
oder pro Meile Bahn 16937 Thlr und nach Abnahme 
Den erf M 
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541,830 „ 
— — — 
671,060 Thlr. 


44,060 „ 
—— 


zum Reſervefond, ein Reinertrag von R 627,000 Thlr. 
d. i. 6, oder rund 6% pCt. des Anlage-Kapitals. Hierbei dürfen aber 
die der Sicherheit wegen ſehr mäßigen Annahmen bei dem Perſonen⸗ 
und Vieh⸗Transport nicht außer Acht gelaſſen werden. 

Was nun das Detail der Betriebs-Verwalung anbetrifft, jo wird 
die künftige Betriebs- und Verwaltungs⸗Organiſation im Angemeinen 
mit den Einrichtungen auf den übrigen Privatbahnen in Uebereinſtim⸗ 
mung gebracht werden müſſen. Die Leitung der Verwaltung und des 
Transport⸗Betriebes wird daher auf Grund der einzuholenden Aller: 
hoͤchſten Genehmigung einer beſondern Direction zu übertragen fein: 
In wichtigen Angelegenheiten wird der zu bildende Verwaltungsrath 
der Geſellſchaft mit ſeinem Beirathe gehört. 

Es durfte für die nächſten Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe der Bahn Thorn⸗ 
Königsberg vollſtändig ausreichen, wenn auf der ganzen Strecke nur 
täglich 6 Züge, 3 Tour⸗ und 3 Netour: eingerichtet werden, nämlich ? 
Schnellzüge, 1 Tour: 1 Retour⸗, welche nur Paſſagiere in erſter und 
zweiter Wagenklaſſe befördern; dann 2 gemifchte Perſonen⸗ und Güter 
zuͤge mit drei Wagenklaſſen und 2 reine Güterzüge. — Was nun zu⸗ 
nächſt die zu dieſem Transportbetriebe erforderlichen Locomotiven, 
Perfonen: und Güterwagen betrifft, fo wird es für die dieſſeits ange⸗ 
nommenen Verkehrs⸗Verhältniſſe, wenigſtens für die erſten Jahre, 
vollkommen a wenn ein dem Beſtande bei der benachbarten 
Stargard⸗Poſener Bahn angemeſſener Vorrath von Wagen angeſchafft 
wird. Dieſelbe hatte auf ihre ganze Länge von 27,215 Meilen, (ein 
ſchließlich der Strecke von Stargard bis Stettin) im Gebrauche durch 
ſchnittlich 31 Locomotiven, 46 Perſonen⸗ und 349 Güterwagen. Dies 
giebt alſo für die diesſeitige Bahnlänge von 36, Meilen: rund 42 Lo⸗ 
comotiven, 62 Perſonen, 470 Güterwagen. 

Die Anſchaffung dieſer Transportmittel wird 


nach denen, den 


ſichten ungefähr 1,475,260 Thlr. koſten. Die Unterhaltungskoſten der 
Transportmittel würden ſich in Summa (incl. Heizmaterial ꝛc.) auf 
jährlich 248,118 Thlr. belaufen. 
Was endlich die ſonſtigen Ausgaben betrifft, ſo ergiebt ſich, daß 

bei der Stargard⸗Poſener Bahn in den Jahren 1853—1857 durch⸗ 
ſchnittlich verausgabt worden ſind: 27 

A. für die allgemeine Verwaltung 31,248 Thlr. 

B. für die Bahnverwaltung 134,988 „ 

C. für die Transport⸗Verwaltung 350,898 „ 


im Ganzen 517,134 Thlr. 

Es iſt wohl anzunehmen, daß für die diesſeitige Bahn die allge⸗ 
meinen Verwaltungskoſten gleich groß, jedenfalls aber nicht größer ſein 
werden, da in der Durchſchnittsberechnung das Jahr 1857, in welchem 
ſich der Bahnverkehr gegen die Vorjahre auf eine außerordentliche 
Weiſe faſt 80 pCt. ſteigert, überall mit zur Fraction gezogen iſt. 

Die Koſten der Bahnverwaltung werden dagegen, im Verhältniß 
der Länge der diesſeitigen Bahn zur Stargard-Poſener wie 4:3 um $ 
höher veranſchlagt werden müſſen. 

Hiernach kommen alſo zum Anſchlage: A. Koſten der allgemeinen 
Verwaltung: Beſoldungen; Diäten, Reiſekoſten, Vertretungen, Arbeits: 
hülfe; materielle Verwaltungskoſten; unbeſtimmte Ausgaben 31,249 
Thlr. — B. Koſten der Bahnverwaltung: Beſoldungen; Diäten, Reife . 
koſten, Vertretungen ꝛc.; materielle Verwaltungskoſten; Unterhaltung 
und Erneuerung der Bahnanlagen; unbeſtimmte Ausgaben 179,983 
Thlr. — C. Koſten der Transport⸗Verwaltung (nach Verhältniß der 
Nutzmeilenzahl): Beſoldungen; Diäten, Reiſekoſten, Vertretungen und 
Arbeitshülfe; materielle Verwaltungskoſten; Koſten des Bahntrans⸗ 
ports; unbeſtimmte Ausgaben 345,719 Thlr. — macht in Summa 
556,952 Thll. f . 

Wenn nun oben der Geſammtbetrag der Ausgaben nach dem all: 
gemeinen Procentſatze von 49,,, pCt. nur auf 541,830 Thlr. angenom⸗ | 
men iſt, jo ergiebt ſich allerdings im Detail eine Differenz von 15,122 
Thlr., indeß iſt dieſe Differenz ſo geringfügig, daß es einer weitern 
Rechtfertigung nicht bedarf, vielmehr ergiebt ſich gerade daraus der 
evidente Beweis, daß der diesſeits in Ausſicht ſtehende Bahnverkehr 
in Bezug auf Sicherheit und Rentabilität mit allen übrigen, in der 
preußiſchen Monarchie ſchon beſtehenden Eiſenbahnen getroſt in Con⸗ 
currenz treten kann. Hiernach wird ſich nun die Schlußrechnung wie 
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folgt ſtellen: 4 
Geſammt⸗Einnahme 1,212,890 Thlr. 
Geſammt Ausgabe. Auen 556,952 „ 

mithin bleibt Ueberſchuß 555,938 Thlr. 
davon werden zum Reſerve- reſp. Tilgungs⸗ 9 
Fonds gezogen 3 
(nahe 1 pCt. des Anlage⸗Capitals) 
und bleibt ein Reinertrag von 610,000 Thlr., 


mithin jedenfalls 6, Procent des Anlage-Capitals von 10 Millionen 
Thaler. / 


— 


